richtung Ludwigs XVI., im Jahre 1837 datirt iſt. 
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Heberficht der Nachrichten. ſie iſt deshalb die Offenbarung der Weis heit des Staats; herrlichen Villa unſrer Prinzeffin Albrecht am Como⸗See 
Berliner Briefe (Prof. Stahls „Zwei Sendſchreiben“ | — fie iſt das Gebiet der Staatsverwaltung, in welcher drei Tage — 205 —— den Beſchwerden der 
die Kaiferin v. Rußland, die chriſtkath. Gemeinde). ſich beſonders der chriſtiche Geiſt zu bewähren hat.“ — | Reife auszuruhen. Die General⸗Adjutanten Graf von 
Aus Königsberg (der Verfall Oſtpreußens), Dirſchau, Nach dieſen Grundſätzen des Herrn Profeffors Stahl Apraxin und Baron von Meyendorf, die Fürſtin Gaga⸗ 
Schreiben aus Poſen und von der Saale (Juſtizäm⸗ wird ſich nun von ſelbſt ermeſſen laſſen, aus welchem | rin und viele andere Perſonen bleiben bei der hohen 
ter ). — Aus Dresden (die Kammer); Annaberg Geiſte die beiden vorhin erwähnten Sendſchreiben her | Meiſenden. Wie weit Ihr der König oder einer der 
(Eduln Bauer), Stuttgart (Verſammlung der Deutſch⸗ vorgegangen find. Sie laſſen die eigentlichen fogenanns Prinzen das Geleit geben wird, iſt noch nicht beſtimmt. 
katholiken), Mannheim, Hanau, vom Main (die Carls- ten proteſtantiſchen Lichtfreunde bei Seite liegen und Die vermuthete Ankunft des Kaiſers iſt nicht erfolgt, 
tuhet Conferenz) und aus Wiesbaden. — Schreiben beſchäftigen ſich mit der Ecklärung, weiche von mehre⸗ aber bis jetzt trafen noch täglich Courlere aus St. Pe⸗ 
aus Böhmen. — Aus Parls. — Aus Madrid. — ben Notabeln in Kirchen- und Staatsämtern am 26. | tersburg mit eigenhändigen Briefen des Czars oder eines 
Aus Liſſabon. — Aus London. — Aus Brüſſel. — Aus Auguſt veröffentlicht wurde. Gegen fie will Stahl Mitgliedes des kaiſerl. Familie an die Kaiſerin hier ein. 
der Schweiz. — Aus Rom. — Aus der Türkei. — nicht die evangeliſche Kirchenzeitung vertheidigen, da er Der Aufenthalt der Kaiſerin auf Schloß Sansſouck, iſt 
Aus Amerika. dieſes Geſchäft in den Händen ihres Herausgebers wohl meiſtens von ſchönem Wetter begünſtigt geweſen, und 
aufgehoben weiß, fondern die augsburaiſche Conſeſſion, täglich ſah man die höchſten Herrſchaften Spazierfahrten 
von deren weſentlichem Inhalte jene Männer nach fi und auch Spaziergänge in den Umgebungen oder im 
ner Behauptung abgewichen wären und die er als ſein] Park felbft machen. Vorgeſtern nahm die Großfürſtin 
unveräußerliches Eigenthum feſthalten will. Er beſtreitet Olga, geführt von dem jungen Großherzog von Meck⸗ 
den Unterzeichnern jener Erklärung ihre rechte Mitte, lenburg Schwerin das ſchöne von Gropius ausgeſtellte 
die ſie zwiſchen den beiden Extremen der puren Licht⸗ Panorama von Palermo und ſodann den Bazar im Ge⸗ 
freunde und der Anhänger von Hengſtenbergs Kirchen⸗ bäude des Diorama in Augenſchein. Heute erſchien der 
zeitung hätten einnehmen wollen und bezeichnet ſich | König ſchon um 7 Uhr in Begleitung der fremden und 
ſelbſt mit der ganzen augsburgiſchen Confeſſion in der einheimiſchen Prinzen auf dem hieſigen Bahnhofe der 
Hand, von der er auch nicht ein Titelchen aufgäbe, als Potsdamer Elſen bahn. Hler beſtiegen die höchſten Herr⸗ 
die einzig wahre und rechte Mitte. — Im Grunde ge⸗ ſchaften mit einer großen Suite die Waggons um ſich 
nommen verrückt der Profeſſor Stahl den Standpunkt nach Matiendorf und weiter hin gegen Zoſſen zu bege⸗ 
des Streits; dieſer war durch den proteſtantiſchen Zelo⸗ ben. In dieſer Gegend endeten heute gegen Mittag die 
tismus, als deſſen theologiſches Organ man die ſoge⸗ Feldmanöver der Herbſtrevue des Garde⸗Corps. Der 
nannte evangeliſche Kirchenzeitung zum Objekt det Er: Prinz von Preußen führte heute das Commando ſelbſt, 
klätungen genommen hatte, hervorgerufen und gegen das während feiner Abweſenheit dem Gen.⸗Lieut v. Pritt⸗ 
denſelben gerichtet. Der Profeſſor ſchiebt das augsbur⸗ witz übertragen war. Die Brigade des auf einer län⸗ 
giſche Glaudensbekenntniß vor und erklärt, daß gegen | gern Reife durch Italien begriffenen General Prinzen 
dieſes der Streit ginge, was doch nur in fo weit der Auguſt von Würtemberg führte der Oberſt v. Dodeneck. 
Fall iſt, als ſich jene excluſtv Gläubigen die einzig rich Bedeutende Unfälle oder gar Unglücksfälle haben ſich bei 
tige Auslegung deſſelben vorbehalten haben und danach dem eben mit klingenden Spiel in Berlin einrückenden 
die proteſtantiſchen Gemeinden lenken und regieren wol⸗ concentriten Gardes Corps, wie wir hören, dieſes Mal 
len. — Dieſes Streben ſucht der rechtsgelehrte Pros nicht zugetragen. Der General der Infanterie und Chef 
feſſor dadurch zu denründen, daß „denen, die das Chris des Ingenieur⸗Corps v. After it vor einigen Tagen von 
ſtenthum als ein nicht blos in ihrem Innern, ſondern der Inſpicirung der Arbeiten an den neuen Feſtungswer⸗ 
zugleich äußerlſch in Gottes Wort Gegebenes erkennen, ken in Preußen zurückgekehrt. Wie man vernimmt, 
in der Beſtimmtheit, in der nicht etwa die Symbolik werden dieſelben nicht mit großer Eile, ſondern nur nach 
der lutheriſchen Kirche, ſondern d. h. Schrift es ent⸗ Maßgabe der dazu ausgefegten jährlichen Baugelder 
hält, es nicht möglich iſt, die eine oder die andere Lehre betrieden. — Die Nachricht über neue Markirungen der 
gleichmäßig gelten zu laſſen. Diefe find hierin nicht öſterteichiſchen Grenze in den Centralpunkten und auf 
frei, ſondern fie find gebunden.” Der Herr Profeſſor den Hauptrücken der Sudeten haben hier um fo mehr 
verſichert gegen Perſonen, nimmermehr aber gegen die die Aufmerkſamkeit erregt, als vor wenig Monaten in 
Lehre derſelben, wenn fie nicht mit der ſeinigen übereins | höhern Kreiſen die Rede davon war, daß das kaiſerl. 
ſtimmt, tolerant ſein zu wollen. Ich glaube, daß die öſterr. Gouvernement wie es mit dem Königreich Sach⸗ 
ſpaniſche Inquiſition von demſelben Grundſatze ausging. ſen geſchehen auch mit Preußen einige zweckmäßige Aus⸗ 
Sie befreite auch nur die Perſonen, welche in Serthüs gleichungen auf der langen, ſeit dem Hubertsburger Fries 
mer verfallen waren, nach ihrer Angabe aus rein chriſt⸗ den unverändert gebliebenen Grenzlinie eingehen würde. 
licher Liebe von dieſem fündhaften Leibe, um fie wenig⸗ Namentlich kam dabei in Erwähnung: daß zum gegen⸗ 
ſtens für die Ewigkeit zu retten. Nachdem der Ver⸗ ſeitigen Vortheil in Beziehung auf den öffentlichen Ver⸗ 
faffer mehrere Vorſchläge, wie man aus der vorliegenden kehr und zur großen Erleichterung im Zoll⸗ und Steuer⸗ 
kirchlichen Bewegung zur Ruhe und Eintracht hinüber⸗ | verhältniß die Abtretung der öſterreichiſchen Stadt Hotzen⸗ 
kommen ſoll, als unausführbar oder wenigſtens unzweck⸗ plot, die ſich mit ihrem Geblet, gegen alle Regelmäßig⸗ 
mäßig aufgezeigt hat, iſt feine, freilich etwas bedeckte keit des Grenzzuges, zwiſchen dem Leobſchützer und Neu⸗ 
Anſicht folgende: Wenn das Kirchenregiment die Feſtig⸗ ſtädter Kreis hineindrängt, an Preußen, gegen ein ange⸗ 
keit hat, die extreme Turbation der Kirche ordnungs⸗ meſſenes Aequivalent, ſehr wünſchenswerth für die Lands 
mäßig auszuſcheiden, und die verschiedenen wirklich chriſt⸗ ſchaften an jener Grenzpforte wäre. N. S. So eben 
lichen Elemente in ihren vetſchiedenen Standpunkten erfahren wir noch, daß Ihre Majeſtät die Kaiſerin von 
hegt und ſich entwickeln laßt, fo mögen wir an der Rußland Übermorgen zum zweiten Male in Berlin er⸗ 
Klippe vorüberfommen und den Sturm beſtehen, von ſcheinen, im Schloſſe das Diner einnehmen und wahr⸗ 
dem menſchlicher Einſicht nach nur Zerſtörung zu fürch⸗ ſcheinlich mit allen hohen Herrſchaften das Opernhaus 
ten, nicht kräftige Neugeſtaltung zu hoffen iſt. beſuchen wird. see 


DE ; (Brem. 3.) Obwohl Herr v. Bodelſchwingh wirklich 

**X Berlin, 20. 7 . Vorgeſtern Abend Minifter des Innern geworden, fo 5 N bis jetzt 
traf hier der kaiſerl. ruſſ. wirkl. Geh. Rath und Vor⸗ die innern Angelegenheiten von der Polizei nicht ges 
ſtand des Kabinets der Kaiſerin Chambeau mit der drit⸗ trennt worden. So wird auch wohl die preuß. Preſſe 
ten Abtheilung des Reiſegeſolges Ihrer Maſeſtät ein. ihrer polizeilſchen Ueberwachung noch keineswegs ent. 
Am heutigen Morgen ſebte ſich dagegen ein langer Zug hoben werden, der Schriftſteller wird nach wie vor, nicht 
Equipagen und Bagagewagen, die eiſte Abtheilung bil“ wegen beſtimmter Handlungen, fondern einzig und allein 
dend, mit der Anhaltsbahn in der Richtung über Leipzig, wegen ſeines Standes, unter polizeilicher Aufſicht ſtehen. 
Nürnberg und Augsburg nach Italien in Bewegung. ie Vertbeibigungsfihrift üb 5 
Die Kaiſerin ſelbſt gedenkt Dienſtag den 23ſten d. das (Leipz. Z.) Be R e 4 98 2 0 über die 
Schloß Sansſouci und den fie umgebenden Kreis gelieb⸗ Ausweifung v. Joſtein's und Hecker s, der neunten Lies 


laſſen f ferung der Jahrbücher für die perußifhe Geſetzgeb 
ter Geſchwiſter zu verlaſſen und die Reiſe auf jenem bange befäeimtt ſich Bloß, die Befugnif Re 


Inland 

Berlin, 21. Sept. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Kreis⸗Phyſikus, Hof: 
rath Dr. Schlueter zu Königsberg i. d. N., und dem 
Regiments⸗Arzte Dr. Deetz des Sten Küraſſir⸗Regi⸗ 
ments, den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu ver⸗ 
leihen; und den ſeitherigen Ober⸗Landes⸗Gerichts-Refe⸗ 
rendarius, Rittergutsbeſiter Freiherrn v. Hagen auf 
Deuna, zum Landrath des Kreiſes Worbis, im Regie: 
rungs⸗Bezirk Erfurt, zu ernennen. 

Dem Ingenieur Friedrich Keſten zu Gutehoffnungs⸗ 
hütte im Kreife Duisburg iſt unterm 17ten d. M. ein 
Patent „auf eine für neu und eigenthümlich erkannte 
Vorrichtung zum Strecken gekochter und gefärbter Seide 
in der durch Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſe⸗ 
nen Zuſammenſetzung“ auf 8 Jahre, und dem Vermeſ⸗ 
ſungs⸗Reviſor Nernſt zu Beſſin bei Altenfähr auf 
ee ehe: 
doppelſchaarigen ſogenannten Krümelpflug, inſoweit ber 
elbe ao 8 vorgelegten Zeichnung und Befchreibung 
für neu und eigenthümlich erachtet worden iſt,“ auf 
8 Jahre, von jenem Tage an gerechnet und für den 
Umfang des preußiſchen Staats ertheilt worden. 


** Berlin, 19. Sept. — Der hieſige Profeſſor 
Stahl hat ſich nun auch in dem Streite der proteſtan⸗ 
tiſchen Kirchenparteien mit einer Schrift vernehmen laſ⸗ 
fen, die betitelt iſt: Zwei Sendſchreiden an die Unter: 
zeichner der Erklärung vom 15ten, beziehungsweiſe 26. 
Auguſt 1845, zugleich als ein Votum in der augsbur⸗ 
giſchen Confeſſionsfrage. Es iſt derſelbe Profeſſor Stahl, 
welcher vor Jahr und Tag als Nachfolger des verſtor⸗ 
benen Gans an die hieſige Univerfität berufen wurde 
und damals eine ziemlich energiſche Opposition der ſtu⸗ 
direnden Jugend fand, die er aber durch die ihm eigene 
Zähigkelt mit der Zeit überſtand. Seine Stellung 
und Tendenz auf dem Gebiete der Jurisprudenz 
iſt dieſelbe, welche Hengſtenberg in der Theologie 
einnimmt. Als er aus Baiern zu uns kam, galt er 
ür einen Schüler und Vorläufer Schellings; beſtand 
ein ſolches Verhältniß auch zur damaligen Zeit, ſo hat 
es ſich doch ſpäter gelöſt. Stahl verließ in früheren 
Jahren den Schooß der tömiſch⸗katholiſchen Kirche, um, 
wie es ſcheint, ſich den Streitern für Glaubenseinheit 
und Kirchengewalt im Proteſtantismus anzureihen. Seine 
Lehren vom Staate und der Kirche hat er in verſchie⸗ 
denen Werken, ſo wie in öffentlichen Vorträgen an der 
hieſigen Univerſität vor einem kleinen auserleſenen Zu⸗ 
hörerkreiſe ausgeſprochen; fein wichtigſtes Buch iſt wohl 
die Philoſophie des Rechts nach geſchichtlicher Anſicht, 
deren Vorrede vom 21. Januar, dem Tage der Hin⸗ 


In dieſem Werke finden ſich folgende Sätze: den Ans 
tritt der Regierung fol der König mit der religiöſen 
Handlung der kirchlichen Krönung beginnen. Er fol 
beurkunden, daß er ſeine Heerſchaft von Gott hat und 
ſie zu ſeiner Ehre führen will. — „Da der Staat nur 
Eine oberſte Herrſchaft und Gewalt in ſich verträgt, fo 
muß die Regierung entweder ihr eigenes Anſehen auf⸗ 
geben und der Preſſe gehorchen, oder ſie muß ſie unter⸗ 
. i uc poaaıR 2 Bit; ter durch T i Su 

bewilligt iſt, iſt (den Unterthanen n andig.“ — ege und ſo dann weiter dur yrol in den den a 

„Hecht 5 si Wer e = leiſten ſchudig, das hat ee In dem von Iſchl nur acht Meilen ent⸗ 27 1 nicht die Nothwendig⸗ 
der Staat anzuordnen, ſondern was der Staat angeord- fernten Berchtesgaden, if dem Vernehmen nach, eine ee ö gerade das Letztere wünſcht man zu 
net hat, dem müſſen die Unterthanen gehorchen.“ — Zuſammenkunft mit unſerer Königin verabreder. Ferner e . 

„Die Polizei iſt die Vorſorgung des Gemeinwohls; — | will man wiſſen, daß die Kaiſerin in Sommariva der“ (D. A. 3.) Endlich hat nun auch der Vorſtand der 
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hieſigen deutſch⸗katholiſchen Gemeinde den Biſchluß ges 
faßt, für die letzten 
verlautet zum 24. Oct., eine Synode hierorts zu vers 
anftaiten. Es ſollen dazu Deputirte aus den Gemein⸗ 
den der Provinz Sachſen, dee Mark Brandenburg und 
von Pommern eingeladen werden. — Hr. Mauritius 
Müller iſt vor Kurzem aus dem Eichsfelde zurückgekehrt. 
Königsberg, 12. September. (D. D.) „Ueber 
den plötzlichen Verfall der Provinz Oſtpreußen“ überreichte 
der hieſige Kaufmann F. Grünhagen Sr. Majeſtät dem 
König unterm 22. Juni d. J. eine ausführliche Dar⸗ 
ſtellung, die er am 24. Auguſt von dem Herrn Finanz⸗ 
miniſter v. Flottwell mit dem Bemerken zurückerhielt, 
daß derſelbe in mehren Beziehungen den darin ausge⸗ 
ſprochenen Anſichten nicht beitreten könne. — Die Dis⸗ 
pofition der ſchriftlichen Darſtellung war ihrem weſent⸗ 
lichen Inhalte nach, ungefähr folgende: Zollſyſtem, Pau⸗ 
perismus, Grundsteuer, Vergleich zwichen Großbritan⸗ 
nien und den Continentalſtaaten. Beſondere Schwie⸗ 
rigkeiten Oſtpreußens, als Sundzoll, Grenzſperre Rufe 
lands, Zollverband. Innere Uebelſtände: Verkehrtheit 
der Handels⸗Inſtitutionen Königsberg als Hauptvermit⸗ 
telung, Erklärung dieſer Verkehrtheit aus der Occupa⸗ 
tion durch die franzöſiſche Hertſchaft und dadurch veran⸗ 
llaßten Schmuggel⸗ oder Contrebande⸗Handel. Lebens⸗ 
anſchauung hat den Verfaſſer dieſer Schrift zu der Ueber⸗ 
zeugung gelangen laſſen, daß die faſt in allen Theilen 
der bewohnten Erde laut gewordenen Klagen der ſtets 
wachſenden Verarmung oder Erwerbloſigkeit nament⸗ 
lich darin ihren Urſprung haben, daß die Staaten aller 
Formen von dem Grundbegriff der Beſteuerung abge⸗ 
wichen, fie zuerſt zerſpläktert und dann ſogar zur Er⸗ 
weckung künſtlicher Erzeugung und Arbeit verwendet har 
ben, mit augenſcheinlicher Verletzung des Satzes: „daß 
dieſe künſtliche Thätigkeit die natürliche ſtets krän⸗ 
ken und zuletzt verderben muß; dieſes Verderben iſt der 
Pauperismus! Die Schlußaufgabe drr Schrift iſt, 
dem Verfall des Ganzen nach Kräften zuvor zu 
kommen. Die Stimmung in unſerer Stadt 
„bleibt, trotz der eingeführten neueſten Stimmgabeln eine 
Verſtimmung, foviel auch die Militairmuſik, die wir 
auf Paraden und Manduvers täglich zu hören bekom⸗ 
men, uns durch Sehnſuchts⸗ und Hoffnungs⸗Walzer⸗ 
Melodien aufzuheitern verſucht. „Muſik“ und „Ko⸗ 
mödie“ fol uns Erſatz bieten für die geſelligen Freuden 
anderer Act. — Die armen Leute, die in der Provinz 
an Allem Mangel leiden, ziehen ſich nach der Reſidenz, 
weil fie glauben hier mehr Brot, Verdienſt, Arbeit, 
Schutz zu finden. Das Militair⸗Commando befindet 
ſich noch an der Grenze, um die hungrigen polniſchen 
Nachbarn, nöthigenfalls durch Musketenkugeln, zurück⸗ 
zutreiben. — Nichts wird eifriger betrieben als unſer 
Feſtungsbau. Die Rieſenkaſerne auf Herzogs⸗Acker ſteigt 
mit Macht empor. Ringsum Höllenſchlünde und Schieß⸗ 
ſcharten nach Wall und Stadt gerichtet. : 
Dirſchau, 15. September. (D. D.) Den Tten d. 
wurde hier der erſte Spatenſtich zu einem der großartig⸗ 
ſten Bauwerke Europas, der feſten Brücke über die Weich⸗ 
ſel und hiemit zugleich der Anfang zur großen öſtlichen 
Eiſenbahn gemacht. Der Bau fteht unter der Leitung 
des Herrn Regierungs⸗Baurath Lentze, welcher ſich be⸗ 
reits im vorigen Frühjahre hier aufhielt, um den Eis⸗ 
gang zu beobachten, den paſſendſten Bauplah zu wählen 
und die günſtigſte Bauart zu beſtimmen. 1 
o Po ſen, 20. Sept. — Donnerſtag zu Freitag 
Nacht iſt unſere Pfarrkirche abermals beſtohlen worden 
und zwar hat ſich der Dieb alles das abgeholt was er 
bei dem vorigen Diebſtahle, wo er überraſcht ward, 
liegen laſſen mußte, unter Anderm iſt das Kleid 
der Mutter Gottes entwandt. — In der Nacht von 
Donnerſtag zum Freitag brach bei einem Deſtillateur 
Feuer aus, in einem Raume der rings von Spiritus⸗ 
fäſſern umgeben war und nur durch die ſofortige thä⸗ 
tige anordnende Hilfe unſers Polizei⸗Präſidenten Herrn 
v. Minutoli, ward die Flamme im Keime erſtickt und 
weiteres Unglück verhütet. 
Von der Saale, 14. Septbr. (Y. N. 3.) Die 
preußiſchen Land⸗ und Stadtgerichte haben zuweilen 
einen ſo bedeutenden Gerichtsſprengel, daß ein Termin 
in dem Gerichtsorte der entfernten Gerichtseingeſeſſenen 
viel Koſten an Zeit und Geld verurſacht. 
Uebel möglichſt zu begegnen, wird von einer Gerichts⸗ 
Commiſſion im beſtimmten Termin in den entfernteren 
Orten Gerichtstag gehalten. Um eine ſolche Gerichts⸗ 
Commiſſion hatte die Stadt Barby auf dem letzten 
Landtage unſerer Provinz petitlonitt; der Landtag hatte 
die Bitte angenommen und dei dem Throne befürwor⸗ 
tet. Sie ſcheint in jetziger Zeit in Erfüllung gehen zu 
wollen, nur nicht auf die erbetene Weiſe. Ein hoher 
Juſtizbeamte aus Magdeburg nämlich hat auf einer 
Snfpestionereife in unferer Gegend die Abſicht kundge⸗ 
re man die Lands und Stadtgerichte in Calbe 
Feb Andi Junta aufiöfen und ftatt derſelben 
222 Bel; -difo-wärben 
beſczt werden. Wir 1 und jedes mit elnem Richter 
legien einzeln ſtehende 8 ſtatt der Richtereol⸗ 
vom Vollkommeneren ſtändige Richter wären alſo 
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würde durch den Schutz und die Begünſtigung folder 
von der öffentlichen Meinung längſt gerichteten Einrich⸗ 
inngen doch dem Volksbewußtſein durchaus nicht genügt. 
Deut ſchlanu d. 

Dresden, 18. Sept. (D. A. 3.) Nachdem die 
II. Kammer heute auf Veranlaſſung emer eingegange⸗ 
nen Petition den Beſchluß gefaßt, für die kirchlichen 
Angelegenheiten eine außerordentliche Deputation zu 
ernennen und dieſer alle hier einſchlagenden Petitionen 
zu überweiſen, ſchritt dieſelbe zur Wahl der vierten De⸗ 
putation, und es wurden mit abſoluter Majorität die 
Abgg. Plagmann, Schuhmann, Kaſten, Tiſchucke, Brock⸗ 
haus, Ziſche und Schaffrath zu Mitgliedern derſelben 
erwählt. In Folge des Todt'ſchen Antrags zur Abfaſ⸗ 
fang einer Adreſſe auf die Thronrede fand hier⸗ 
auf die Wahl einer außerordentlichen Deputation zur 
Entwerfung dieſer Adreſſe ſtatt, die ebenfalls aus ſieben 
durch abſolute Stimmenmehrheit zu ernennenden Mit⸗ 
gliedern beſtehen ſoll. Es wurden für dieſe außerordent⸗ 
liche Deputation gewählt die Abg. Todt, Eiſenſtuck, 
Georgi, Brockhaus, v. d. Planitz, Schäffer und Oeer⸗ 
länder. Die Wahl eines Mitglieds für die Redactlons⸗ 
deputation, die mit abſoluter Majorität von 42 Stim⸗ 
men auf den Abg. v. Zezſchwitz fiel, bildete den Schluß 
der heutigen Tagesordnung. — Die erſte Deputation 
der I. Kammer beſteht aus: Prinz Johann, Fehr. 
v. Frieſen, Domherr Dr. Günther, Dr. Groſſ und 
Frhr. v. Welck. In die zweite Deputation wurden 
Bürgermeifter Hübler, Dr. Cruſius, v. Watzdorf, Bür⸗ 
germeiſter Bernhardi und Bürgermeiſter Starke gewählt. 
In die dritte kamen: v. Hepnitz, Bürgermeiſter Ritters 
lädt, Graf Hohenthal Puͤchau, Dr. Mirus. Ja die 
vierte endlich wurden Bürgermeiſter Wehner, v. Mebſch, 
Bürgermeiſter Gottſchald, v. Schönſels und v. Noſtiz 
gewahlt. In die Redactlonscommiſſion ward v. Zedt⸗ 
witz mit 24 Stimmen und derſelbe ward auch mit 18 
Stimmen zum ſtellvertretenden Deputationsmitglied in 
Behinderungsfällen des Vicepräſidenten gewählt. 

Annaberg, 17. Sept. (D. A. 3.) Dr. Edwin 
Bauer hat den erſten Beſuch bei den kleinern ſächſiſchen 
deutſchkatholiſchen Gemeinden gemacht und zunächſt in 
Chemnitz und dei uns Gottesdienſt. gehalten. Hier fand 
derſelbe geſtern flat, und zwar abermals unter großem 
Zudrange. Dr. Bauer ſprach von dem Kampfe des 
Chriſtenvolks gegen Prieſterherrſchaft, bei welchem Chri⸗ 
ſtus der Anführer ſei. Dieſer Kampf gelte aber nur 
der Sache, nicht der Perſon, daher dürfe er nur gegen 
das Werk der Finſterniß geführt werden. Hierbei wurde 
der Brüder in Böhmen gedacht, welchen jetzt, nachdem 
das Licht, das Huß einſt unter ihnen angezündet, ganz 
verlöſcht worden, unſere Reform als eine Losſagung von 
Chriſto geſchildert werde. Wenn nun dieſe in ihren 
Vorurthellen uns anſeindeten, fo dürften wir nicht Haß 
mit Haß vergelten. Dieſe Apoſtrophe an das angreg⸗ 
zende Böhmen machte großen Eindruck auf die Zuhörer. 
As eine zweite Pflicht in dieſem Kampfe ward das 
treue Feſthalten an Chriſto, unſerm Herrn und Meiſter, 
hingeſtellt, damit wir nicht wieder Menſchenſatzungen 
anheimſielen. Chriſtus allein ſei Herr unſers Glaubens, 
fein Evangelium allein unſere Richtſchuur. Am zahl: 
reich beſuchten Abendmale nahmen wieder zwei Frauen 
Theil, welche aus Böhmen herbeigekommen waren, um 
ſich der deutſchkatholiſchen Kirche anzuſchließen; auch 
zwei Proteſtanten aus Annaberg traten zur neuen 
Kirche. 

Stuttgart, 15. September. (S. M.) Der heutige 
Tag harte eine um fo größere Menſchenmenge nach der 
Silberburg, wo die heutige Verſammlung der Deutſch⸗ 
Katholiken ſtattfand, und nach den dahin gehenden 
Straßen geführt, als es ſchnell bekannt worden war, 
daß auch Ronge angekommen ſei. Freilich konnten nicht 
über 700 Karten für Zuhörer zu den im Saale der 
Silberburg ſtattfindenden Verhandlungen der Verſamm⸗ 
lung abgegeben werden, da die' Räumlichkeiten es nicht 
geftatteten. Nach 3 Uhr eröffnete der Präſident, Dr. 
Burkard, die Verſammlung mit einer kurzen Anrede, 
Hierauf trat der hieſige Bürger Erno vor und begrüßte 
die Verſammlung im Namen der Gemeinde. Lautloſe 
Stille herrſchte, als Ronge ſich nun erhob und mit 
wohltönender, begeiſtetter Stimme eine kurze Rede hielt, 
— Als eiſten Geſchäftsgegenſtand trug fofort der Prä⸗ 
ſident die Konſtituirung einer weſt⸗ und ſüddeutſchen 
Kirchenprovinz vor, welche durch Zuruf als kon⸗ 
ſtituirt erklärt wurde, obgleich ſich einige Bedenken dac⸗ 
über erhoben hatten, ob es nicht beſſer wäre, wegen der 
Stammes verſchiedenheit ſolche zu trennen, eine ſchwäbiſche 
und eine am Rhein zu bilden, mas aber ſchon aus dem 
Grunde als unzuläſſig eiklärt wurde, weil Schwaben 
bis jetzt erſt zwei konſtituitte Gemeinden zähle und über 
haupt der Zweck der Verſammlung ja der fel, ein Band 
der Eintracht und Uebereinftimmung um bie re 
Katholiken zu ſchlingen. Bei Verleſung des ar 75 
über die Worberarhungen ergab ſich, daß kurt 
meinden vertreten waren, wie folgt: az 
durch den Präſidenten Dr., Burkard und den S. 

eiten Secretär Markus 
Heribert Rau, Ulm durch den zm Stuttgart durch 
Schmidt und den Geistlichen Wärme, Wi dich del 
Dr. Scherr, Keffel, Wölffel und Riegger, He elberg 
durch Dr. Küchler, Mannheim durch Meier, Erefeld, fo 
wie Duisburg, Ruhrort und Mühlheim duch Immand, 


Wiesbaden durch May, Offenbach, Darmſtadt und Worms 
durch Dr. Duller, Biebrich durch Schäffer, Hachendurg 
durch Scholz aus Mainz, Alzey und Wörrſtadt durch 
den Kreisgerichtspräſidenten Mohr, Hamm durch Seiling, 
Iſetlohn durch Zimmermann, Saarbrücken durch Pfarrer 
Kerbler, Dortmund durch Baron v. Diebold, Elberfeld, 
Mörs, Unna und Allenberg⸗Schleebuſch durch Prof. 
Körner. Die Abſtimmung geſchah nach Gemeinden. 
Weiterer Gegenſtand der Berathung war hauptſächlich 
eine Gemeindeverfaſſung, für welche Dr. Burkard 
einen Entwurf verlas, der kurz durchdebattirt wurde, 
um einer Kommiſſion übergeben zu werden, welche den⸗ 
ſelben zu redigiren und einer ſpätern Generalſynode vor⸗ 
zulegen hat. Dieſem Entwurf liegen der Breslauer, fo 
wie der Leipziger und Wigardſche zum Grunde. — Eine 
längere Diskuſſion veranlaßte die Beſtimmung des Ar⸗ 
tikeis, wornach die Frauen in Glaubensſachen 
gleichfalls Stimmrecht haben ſollten. Für Strei⸗ 
chung dieſes von dem Abgeordneten von Elberfeld be⸗ 
ſonders vertheidigten Arukels ſtimmten 11, für ſeine 
Beibehaltung 13 Gemeinden, ſomit bleibt er ſtehen, 
und es ſollen nach demfelben ſelbſtändige Frauen, Witt: 
wen und Jungfrauen Theil an allen Verhandlungen der 
deutſch⸗katholiſchen Kirchengemeinde haben. Uebrigens 
müſſen wir bemerken, daß ſowohl dieſe Kirchenordnung, 
ſelbſt wenn ſie von der Generalſynode angenommen ſein 
wird, als auch die andern gefaßten Beſchlüſſe nur als 
Anhaltspunkt und Leitfaden für die einzelnen Gemeinden 
gelten ſollen; während, wie im Laufe der ganzen Verhand⸗ 
lung mehrfach von allen Abgeordneten zugegeben wurde, 
jeder einzelnen Gemeinde freiſtehen müſſe, alle getroffenen 
Beſtimmungen nach ihren eigenen Bedürfniſſen, Sitten 
und Gewohnheiten beizubehalten oder abzuändern. Dieſer 
Grundſatz der undedingten Freiheit der Gemeinden, ihre 
kirchlichen Angelegenheiten ſelbſt zu ordnen, läuft als 
Faden durch alle Verhandlungen durch. — Es ward 
ſofort noch die Ernennung einer Kommiſſion vorgenom⸗ 
men, an welche ſich Geiſtliche, die ſich anſchließen wollen 
und eine Anſtellung ſuchen, ſo wie diejenigen Gemeinden, 
welche Geiſtliche bedürfen, wenden ſollten. Hierzu wurden 
anserſehen: Eiberfeld, Heidelberg, Ulm und Saarbrücken. 
— Ferner kam zur Sprache die Benennung der Ge⸗ 
meinden, ob deutſch⸗ oder chriſt⸗katholiſch, die Art der Erz 
theilung des Abendmahls und der Unterricht der Kinder 
in der Religion. Als Ort der nächſten Versammlung 
wurde Frankfurt beſtimmt, und dabei feſtgeſetzt, daß 
in ſpäteren Zeiten die Synoden regelmäßig jedes Jahr 
gehalten werden ſollen, die nächſte jedoch, der noch zu 
ordnenden vielen Gegenſtände wegen, ſchon früher. Erſt 
gegen 7 Uhr trennte ſich die Verſammlung. 

Mannheim, 15. Sept. (Oberrh. 3.) Als heute 
Nachmittag die ausgeſchriedene Verſammlung zur „öffent⸗ 
lichen Beſprechung“ ſtautfinden ſollte, war vor dem Lo⸗ 
kale die Polizei aufgeſtellt und, indem ſie ein Miniſterial⸗ 
Reſcript vorzeigte, verbot fie bei 60 Fl. nedſt Gefängniß⸗ 
ſtrafe die Verſammlung im Badiſchen Hofe abzuhalten. 
Die fo Ab gewieſenen fanden ſich aber bald in einem 
andern öffentlichen Gaſthauſe zuſammen und beſchloſſen, 
eine energiſche Proteſtation gegen den Zuſtand der 
Preſſe ꝛc. abzufaſſen. Schon vor Abend war dieſe Pros 
teſtation mit zahlreichen Unterſchriften bedeckt. 

Hanau, 17. Septbr. (Magdeb. 3.) Die deutſch⸗ 
katholiſche Gemeinde dahier hat nun von der Verwal⸗ 
tung des Aitſtädter Hospitals die derſelben gehörende 
kleine Kirche miethwelſe eingeräumt erhalten. 

Vom Main, 14. Septbr. (Well) Die Karls⸗ 
ruher Conferenz ſoll, wie wir aus zuverläſſiger Quelle 
erfahren, auf dem Grundſatz der Handelsfrei⸗ 
heit beharren, worauf der Zollverein gegründet wor⸗ 
den iſt. Man hat alle Vorkehrungen getroffen, um 
die dortigen Verhandlungen geheim zu halten; indeß 
was die Hauptſache, den neuen Tarif betrifft, der erſt 
im November bekannt gemacht werden wird, ſo kann 
verſichert werden, daß derſelbe keine weſentliche 
Veränderung erleiden, und daß hoͤchſtens der Ein⸗ 
gangszoll auf Leinen, nicht aber auf Twiſte 
erhöht werden wird. Nicht die Theoretiker, ſondern die 
Staatsökonomen und Kunftverftändigen ſollen auf das 
Evidenteſte nachgewieſen haben, daß die höhere Bes 
ſteuetung der Twiſte der Industrie ußerſt nachtheilig 
ſein würde, und es ſoll die Anſicht, daß der Andrang 
der Induſtriellen, die um jeden Preis ſich, ſtatt des 
Aufſchwunges der Industrie, berückſichtigt wiſſen wollen, 
abgewieſen werden mäffe, den Sieg davon getragen 
haben.” Dieſe Mittheilung, die wir der beſten Aude 
verdanken, ſcheint uns aus zweſen Gründen ſehr glaub⸗ 
würdig: einmal iſt die Induſtrie, del der Concurrenz mit 
dem Auslande, nicht dadurch zu fördern, daß man es 
master, le wan ahn Mat, und dann it nicht 15 
„ 0 i r 
Peak ſollte, a 25 8 and ein Spſtem 
mißliche Lage gebracht hat, d r 
len Zollerpreſſalen. Dat aß es zu Ende iſt mit als 
Propibitivfpftem, Und ahin führt in der That das 
ohne der Nation die @ man follte zu demſelben greifen, 
einheimische Jaduſte arantie geben zu können, daß die 
Koch rie, wenn nicht den Vorzug verdiene, 
oſtens derjenigen, d i 

ren will, nicht nachst. e 
Ne adca Ba W Die Reciprozität kann nicht 
Ausland entar ef „ermeffen werden, die uns das 

gegenſtellt; nein, bei ihr muß auch die 


digkeit immer dringender hervor, daß das alte Feudal⸗ 


Waare in Betracht kommen; in jenem Falle müßten 


wir freilich, um Reciprocität zu üben, zu den hohen Zöl⸗ 


len des Auslandes greifen; in dieſem Falle aber wer⸗ 
den wir nur erſt dann Gleiches mit Gleichem vergelten, 
wenn wir dieſelbe Güte der Waare mit demſelben Zoll 
des Auslandes verbinden können; kurz wir werden nicht 
eher ſtreng eieiproc mit den Zöllen fein, als wir es mit 
der Waare find.” 

Wiesbaden, 16. September. (Elbf. 3). In den 
jüngſten Tagen wurde im Pallaſte der Herzogin Mut⸗ 
ter hierſeldſt ein geiſtlicher Herr verhaftet, welcher ſich 
Adends ſpät eingeſchlichen und in einem der Gänge 
hinter einer Säule verborgen gehalten. Die eingeleitete 
polizeiliche Unterſuchung dürfte die Beweggründe dieſes 
ſeliſamen Ereigniſſes herausſtellen. 

Oeſter reich. 
+ Aus Böhmen, 19, Septbr. — Seit langen 
Jahren iſt der Flachs in unſern Gebirgsdiſtricten nicht 


ſo gut gerathen, wie in dieſem und es liegt darin we⸗ 


nigſtens einiger Troſt für die daſige arme Bevölkerung, 
daß fie wohlfeiles Geſpinnſt haben wird und Hoffnung 
hat, etwas mehr, wie zeliher am Garnſpinnen und Lein⸗ 
wandweben zu verdienen, beſonders da auch die vom 
Handgeſpinnſt geſertigten Linnen anfangen, denen von 
Maſchinengarn allgemein vorgezogen zu werden. Im⸗ 
mer noch geht aus jenen Diſtricten eine Menge Lein⸗ 
wand nach preußiſch Schleſien, und es ſcheint in die⸗ 
ſem Augenblicke der Begehr dahin zuzunehmen. — Dür⸗ 
fen wir auch nicht in die allgemeinen Klagen über eine 
geringe Ernte völlig einſtimmen, ſo können wir doch 
auch die unfrige nicht als eine vorzügliche rühmen, und 
es wird gar ſehr darauf ankommen, ob ſie auch den 
Bedarf für das ganze Jahr völlig decken wird. — Bei 
der reißend zunehmenden Bevölkerung unſers Landes, 
die in den Kreiſen, wo viele Fabriken ſind, wie unter 
andern im Jung⸗Bunzlauer, bereits nahe an 5000 See⸗ 
len auf die Quadratmeile beträgt, tritt die Nothwen⸗ 


Verhältniß eine Umformung erfahre. Denn bei dem⸗ 
ſelben kann der mit Feſſeln belaftite Landbau ſich nicht 
frei regen und es kann folglich dem Lande bei weitem 
nicht ſo viel abgewonnen werden, wie es bei freier Be⸗ 
nutzung des Bodens möglich iſt. Dies ſehen unſre höch⸗ 
ſten Stellen ſehr wohl ein, und man bietet von oben 
herab die Hand zur Ablöſung. Nur fand dieſelbe bis 
jetzt bei den Betheiligten noch zu wenig Anklang. Die 
großen Grundherren fürchten von einer Ablöſung, daß 
ſie wegen der nöthigen Arbeitskräfte in Verlegenheit 
kommen könnten, glauben auch, daß ſie für ihre Gerecht⸗ 
ſame nicht volle Entſchädigung bekommen würden, und 
den Unterthanen fehlt es an den nöthigen Geldmitteln, 
um fi von ihren Belaſtungen loszumachen; auch ſchei⸗ 
nen die Bauern zum größten Theile von der Anſicht 
befangen zu ſein, daß ſie durch eine jährliche Geldtente 
mehr gedrückt ſein würden, wie durch die Robot, und 
ſie meinen, ſie würden alsdann auch weniger Pferde 
halten können, beſonders wenn ſie ſich durch abgetretene 
Aecker ablöſen ſollten. Dadurch aber würden ſie in ih⸗ 
rer Vecturanz, die ſehr viele treiben, geſtärt. Letztere 
aber wird durch die Eiſendahnen beſchränkt, was ſie 
bald einſehen werden. Nur einzelne Beiſplele im Gro⸗ 
ßen können alle dieſe Vorurtheile zerſtreuen, und wie 
vetlautet, ſtehen einige unſrer Magnaten auf dem 
Punkte, ſolche Beiſpiele zu geben. 
ran krei ch. 

Paris, 16. September. — Aus Algier vom 
10. Sept. it Nachricht eingelaufen, daß Scherif Bou 
Maza, der durch Verkündung des heiligen Krieges die 
Dahraregion in Aufruhr gebracht hatte, den Franzoſen 
in die Hände gefallen und an Bord des „Acheron“ 
von Cherchell aus nach Algier gebracht worden iſt. (Nach 
dem Moniteur Algerien ſcheint der gefangene Scherif 
allerdings den heiligen Krieg gepredigt zu haben, aber 
doch nicht Bou Maza zu ſein, dem man ſchon ſo lange 


nachſtellt.) 

Der marokkaniſche Prinz Ben⸗Serrour iſt von Mar⸗ 
ſeile an Bord des levantiniſchen Paketbootes nach 
Alexandrien abgereiſt. Er ſoll mit einer Miſſion an 
Mehemed Ali beauftragt ſein, die nicht ohne Wichtigkeit 
in Betreff der künftigen Beziehungen Marokko's zu 
Frankreich wäre. 5 

Der Geſundheitszuſtand des Prinzen Louis Na⸗ 
poleon ſoll durch die nun ſchon ſo lange Haft auf 
der Feſtung Ham ſehr gelitten haben. Wie es heißt, 
hätten ſich bereits ſehr bedenkliche Symptome zu zeigen 
angefangen. 

In die Mädchen⸗Penſionate wurden nicht ſelten Da⸗ 
men aufgenommen, die mit dem Erziehungsweſen junger 
Töchter eigentlich gar nichts zu thun hatten, ſondern 
nur Koſtgängerinnen waren und, wie man's nennt, 
„möblirt“ darin wohnten. Ueber dieſes Zuſammenwoh⸗ 
nen fremder Damen und junger Zöglinge find unſau⸗ 
bere Dinge zu den Ohren des Unterrichts miniſters ge⸗ 
drungen. Vom 1. October an, iſt daher allen Vorſte⸗ 
hern und Vorſteherinnen ſolcher Erziehungehäuſer, deren 
Betrieb reine Geldſpekulatlon ift, ausdrücklich die fernere 
Zulaſſung ſolcher „garnitt wohnenden“ Damen unterfagt, 
Tufft man nach dem 1. Januar noch dergleichen Pen⸗ 
fionaire in beſagten Inſtituten an, ſo wird das betrof⸗ 
fene Etabliſſement geſchloſſen. 


Ruhe. 


die Reiſe der Königin, welche ſich ſehr bemüht gezeigt 
hat, durch Gunſtbezeugungen aller Art ihre Popularität 
wieder aufzufriſchen. 


dieſes Beſuches der Titel eines Visconde von Thomar 
zugedacht ſein. : 


Königin nach Eu hat im Standard eine Erwiderung 
miniſteriellen Blattes überhaupt Gewicht beilegen will, 


rung über die Vermählung des Herzogs von Montpen⸗ 
fiee mit der Peinzeſſin Louiſa Fernanda kein Zweifel 
mehr gehegt zu werden braucht. Der Standard ſucht 
nämlich zwar die Reiſe der Königin als einfache Cour⸗ 


ſamkeit von der Behauptung des Chronicle, daß die 
Heirath den franzöſiſchen Einfluß in Spanien über die 
Gebühr ausdehnen werde, dadurch abzulenken, daß er 
die Unwahrſcheinlichkeit einer baldigen Vereinigung 


einem Haupte deducirt, ſintemal der Herzog von Mont⸗ 


vermählen, Argumente, zu denen das miniſterielle Blatt 
schwerlich feine Zuflucht genommen hätte, wenn die Ver⸗ 


Kilogr. feel zu erklaren und deren Ausfuhr zu verbieten. 


— 2008 = 


S pan ie n. 

Madrid, 10. Sept. — Es iſt das Gerücht im 
Umlauf, dieſen Abend würden abermals infarrectionelle 
Verſuche und zwar in ernſterer Weiſe, als am öten, ſtatt⸗ 
finden. Die Behörde iſt indeß auf ihler Hut. Zahlreiche 
Patrouillen durchziehen die Straßen. Es giebt ſich noch 
kein Anzeichen kund, daß eine Emeute gewagt werden 
würde. — Unter den Anhängern Eſparteros in Liſſabon 
heißt es, der Exregent firhe auf dem Punkte, an Bord 
eines engliſchen Schiffes, welches mit 25,600 Flinten 
befrachtet ſeil. von England adzureiſen. — Geſtern hat⸗ 


ten ſich, trotz eines heiligen Rezeus, einige Haufen auf 
dem Bilbaoplatze verſammelt. 


In Saragoſſa iſt man 
nicht ohne Beſorgniß wegen eines Pronunciamentos; 
der politiſche Chef hat aus dieſem Anlaß ein Bando 
und eine Proclamation erlaſſen; die Ruhe blieb unge⸗ 
ſtört, doch fand man einige aufrührerifhe Placate ange⸗ 


ſchlagen, in welchem es heißt, das ſouveräne Volk ver⸗ 
urtheile alle Die zum Tod, welche ſich dem neuen 


Steuerſyſtem fügen würden. In den Provinzen herrſcht 


Portugal. 


Berichten aus Liſſabon vom 10. Septbr. zufolge 
haben die Königin und ihr Gemahl am 3. Sepibr. 
Hrn, Coſta Cabral, vielleicht zur Belohnung füe ſeine 
mit Erfolg gekrönte Wahltaktik, vielleicht in Nachahmung 
ähnlicher Schritte des Königs der Franzoſen und der 
Königin von England, einen Beſuch in Thomar ab⸗ 
geſtaltet, als deſſen Gouverneur der Miniſter fizuritt 
und in deſſen Nähe er ein Landgut beſitzt. 


Das 
Diario do Governo lieferte tägliche Bülletins über 


Dem Miniſter ſelbſt ſoll in Folge 


Groübritaunien. 
London, 16. September. — Der neulich erwähnte 
Artikel des Morning Chronicle über die Reife der 


gefunden, aus der wenn man den Aeußerungen dieſes 


hervorzugehen ſcheint, daß wenigſtens an der Vereinba⸗ 


toiſie darzuſtellen, giebt ſich aber doch die Mühe nach⸗ 
zuweiſen, daß der Wunſch des Königs der Franzoſen, 
den Herzog von Montpenſier mit der Schweſter der 
Königin von Spanien zu vermählen, ganz natürlich aus 
dem Wunſche entſpringe, feinen Sohn eine gute Heiz 
rath machen zu ſehen, und bemühet ſich, die Aufmerk⸗ 


der Kronen von Spanien und Frankreich auf 


penſier der fünfte Sohn des Königs ſei und die Kö⸗ 
nigin von Spanien ſelbſt im Begriffe ſtehe, ſich zu 


mählung des Prinzen nicht bereits eine abgeſchloſſene 
Sache wäre. Des Aequivalents für dieſe Conceſſion von 
britiſcher Seite, der Beſtimmung des Prinzen von Kor 
burg zum Gemahl der Königin Iſabella erwähnt der 
Standard gar nicht. 

Ein Dubliner Blatt berichtet, daß eine Anzahl von 
Schiffen nach Mexſco abgegangen ſei, um dort Kaper⸗ 
briefe zu nehmen. 

Igienm. 


Be 

Brüſſel, 16. Sept. — Der Moniteur veröffent⸗ 
licht heute einen vom 26. Jull datirten Bericht des Juſtiz⸗ 
miniſter Baron Anethan an den König, auf Grund deſ⸗ 
ſen dieſer unterm 15. Sept. folgende Verordnung er⸗ 
laſſen hat: „Es wird beim Juſtizminiſterium eine Com⸗ 
miſſion gebildet, die u. a. zum Zweck hat: die Lücken 
aufzuſuchen, welche in der zur Erleichterung und Ver⸗ 
beſſerung des Looſes der arbeitenden und bedürftigen 
Volksklaſſen im Lande beſtimmten Einrichtungen vor⸗ 
handen find; praktiſche Mittel zur Ergänzung dieſer 
Lücken zu prüfen und zu berathen, ſo wie der Staats⸗ 
verwaltung darüber Bericht zu erſtatten. — Heute wurde 
unter dem Vorſitz des Herrn Duvivier, Alters⸗Decan, 
die außerordentliche Seſſion von 1845 eröffnet. 
Die Herren v. Decker und Orban verrichteten die Funk⸗ 
tionen proviforifcher Sectetalre. Die Kammer war nicht 
ſehr zahlreich; man zählte ungefähr 60 Mitglieder. Nach 
dem namem lichen Aufcuf verlas der Finanzminiſter eine 
weitläufige Darſtellung der Motive und eines Geſetzent⸗ 
wurfs, der dem Departement des Innern einen außer⸗ 
ordentlichen Credit von zwei Mill. Francs für die Le⸗ 
bensmittel betreffende Maßregeln eröffnet. Vor dem 
31. December 1846 wird ein beſonderer Bericht über 
die genommenen Maßregeln und über die gemachten 
Ausgaben erſtattet werden. Der nämliche Entwurf hat 
den Zweck, die Einfuhr der verſchledenen Getreidearten 
gegen ein bloßes Wagegeld von 10 Centimes per 1000 


Hierauf wurden die Commiſſionen für die Prüfung der 
Vollmachten durch das Loos gezogen. 

Nach dem Nouvelliste von Verviers ſind fünf der 
Hauptfabrikanten dieſer Stadt übereingekommen, für 
100,000 Frs. Reis aus dem Auslande kommen zu 
laſſen und denſelben zum Einkaufspreiſe zur Verfügung 
ihrer Arbeiter zu ſtellen. 


Sch we i 3. 

Luzern, 15. Septbr. — Auf Mitte des nächſtkom⸗ 
menden Octobers, ſo meldet die hieſige Kirchenzeitung, 
werden die theologiſche Lehranſtalt und das Prieſter⸗ 
ſeminarium unter Leitung der Geſellſchaft Jeſu in Luzern 
eröffnet werden. f 

Wallis. Die Geiſtlichkeit der fünf Zehnten des 
Oberwallis iſt vom Biſchof RL EL bei den 
Jeſuiten in Brieg den ſogenannten geiſtlichen Uebungen 
obzulſegen. - : 
Italie n. 

Rom, 5. Septbr. (D. A. Z.) Hier wie in den 
Provinzen kommen häufig Verhaftungen von Perſonen 
vor, deren politiſcher Wandel bisher Niemandem ver⸗ 
dächtig geweſen. Bei einer in dieſen Tagen ausgeführ⸗ 
ten verſuchte der Verhaftete ſich mittels eines Stock⸗ 
degens gegen die Sbirren zu vertheidigen. Er that es 
nicht ehne Erfolg, da er mehre auf ihn Eindringende 
verwundete. Dieſer Vorfall hat leider zur Folge ge⸗ 
habt, daß in einer außerordentlichen Verſammlung von 
Cardinälen für gut befunden worden iſt, in Zukunft 
Niemandem unter irgendwelcher Bedingung das Tragen 
von kurzen Schuß⸗ oder Stichwaffen, die unter den 
Kleidern oder ſonſtwo verborgen werden können, zu ge⸗ 
ſtatten, ſogar auch die bisher gegebene desſallſige Erlaub⸗ 
niß zu annulliren. Doch iſt dieſes Gutachten noch nicht 
als Geſetz bekannt gemacht worden, und es ſteht zu er⸗ 
warten, daß man es in Rückſicht auf den miß ichen 
Zuſtand der öffentlichen Sicherheit modificiren werde. — 


In allen Kreiſen der römiſchen Geſellſchaft wird die in 


dieſen Tagen erfolgte heimliche Flucht des Generals des 
Ordens der barmherzigen Brüder aus dem Convent St. 
Giacomo al Corſo viel beſprochen und ſarcaſtiſch inter⸗ 
pretitt. Der Prälat ſoll viele Schulden haben. — Der 
Erkönig von Portugal, Dom Miguel, hat ſich nun auch 
in der Stadt Albano angekauft. Seine Wohnung iſt 
ein beſcheidenes Haus von nur drei Fenſtern Breite. 
Seine tägliche Beſchäftigung iſt, wenn die Jahreszeit 
es zuläßt, die Jagd in den Wäldern und Sümpfen von 
Porto d'Anzo, Settuno und Terracina. Er beſoldet 
nicht wenige Jäger von Profeſſion, und was er ſelbſt 
oder ſeine Weidmänner erlegen, wird auf dem Markte 
verkauft. Oft auch ſieht man ihn in Albano bei öf⸗ 
fentlichen religiöſen Proceſſionen das Bildniß des Schutz⸗ 
heiligen der Stadt mit frommer Andacht tragen. 
Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 27. Auguſt. (D. A. Z.) Geſtern 
hat man verſucht, Riza⸗Paſcha aus dieſer Welt zu ſchaf⸗ 
fen. Nach dem Mittageſſen ſoll er ſich auf einmal 
ſehr unwohl beſunden haben; man zweifelte ſelbſt an 
feinem Aufkommen, doc, hat das Gift, welches ihm 
gereicht wurde, nicht die Wirkung gehabt, welche man 


ſich verſprach. 
Amer i k a. 

Die Entfernung des (vor Kurzem in England ange⸗ 
kommenen) Präſidenten Flores aus Ecuador iſt das 
Reſultat einer am 6. März in Guapaquil ausgebroche⸗ 
nen Inſurrection, welche zwar nur zu ein Paar unent⸗ 
ſchiedenen Treffen zwiſchen den Inſurgenten und den 
Regierungstruppen führte, endlich aber doch, als auch in 
der Provinz Imbabura ein Aufſtand ausbrach, den 
General Flores vermochten, am 17. Juni mit der von 
den Inſurgenten eingeſetzten proviſoriſchen Regierung 
eine Uebereinkunft abzuſchließen, durch welche er ſich ver⸗ 
pflichtete, von der Reglerung abzutreten und während 
der Dauer der Berathungen eines ſofort zuſammen zu 
berufenden National⸗Convents, der eine neue Verfaſſung 
entwerfen ſoll, das Land zu meiden. In einer Additio⸗ 
nal⸗Conventlon werden ihm ſein Rang, ſein Gehalt und 
ſein Privatvermögen geſichert und zugleich für ſeinen 
Unterhalt während ſeiner auf zwei Jahre berechneten Ab⸗ 
weſenheit in Europa 20,000 Dollars aus dem Staats⸗ 
ſchatze bewilligt. In zwei Proclamationen vom 22ſten 
Juni nahm der Ex⸗Präſident darauf von feinen Mitbür⸗ 
gern und dem Heere, welches Letztere er ſeit achtzehn 
Jahren befehligt hat, feierlichſt Abſchied. 


Mise ellen. 

Berlin. Im Publiciften leſen wir folgende Schil⸗ 
derung von einer ſich im hieſigen Arbeitshauſe befinden⸗ 
den Säuferin: „Wer wird es glauben, daß dieſe Uns 
glückliche, eine ehemalige berühmte Sängerin, die Gat⸗ 
tin eines adeligen Offizier, die Primadonna an einigen 


bedeutenden Theatern Italiens und Deutſchlands und 


die gefeierte Schönheit der Badeorte war- wo fie mit 
einem bedeutenden Vermögen einen Luxus und eine 
Verſchwendung entfaltete, welche ihren Gatten ruinicten 
und fie ſeleſt endlich ins Verderben ſtürzten. Wer wird 
es glauben, daß dieſe einſt fo gefeierte Frau, durch Bricht: 
ſinn, Verſchwendung und Sinnlichkeit von Stufe zu 
Stufe ſinkend, zuletzt dem ſcheußlichen Laſter des Trunks 
in die Arme ſank. Trunken im Kothe der Gaſſen lie, 
gend, ohne Obdach, ohne alle Exiſtenzmittel fiel fie de g 
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Klagen über das Verderben der Preſſe ſind nicht neu; 
ſie ſind zu allen Zeiten geführt worden, namentlich von 
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öffentlichen Polizei anheim, 


überwies.“ a 
Von Rhein, 8. Septbr. — Seitdem die deutſch⸗ 


katholiſche Bewegung im Gange iſt, iſt — ſo viel uns 
bekennt — eines Mannes noch mit keiner Sylde ges 
dacht worden, der, obſchon ihr in der Zeit ferne ſtehend, 
dennoch große Verdienſte um dieſelbe hat, well er ſie zu 
einer früheren Epoche in mehrfacher Hinſicht hat ver⸗ 
breiten und begründen helfen, gerade ſo wie der treffliche 
Dr. Anton Theiner zu einer Zeit, wo das Projekt der 
Gründung einer deutſch⸗katholiſchen Kirche noch Nie: 
mand in beſtimmten Umriſſen vorſchwebte. Der hoch⸗ 
verdiente Mann, den ich meine, iſt der ſeit dem Jahre 
1835 zu Alzey in Rheinheſſen privatiſirende Profeſſor 
Dr. Leander van Eß (geb. 1772), der als Ueberſetzer 
und Herausgeber des neuen Teſtamente, welches in un⸗ 
zählige Hände von Katholiken und Proteſtanten kam, 
und dann als vieljähriger Agent der blitiſch⸗auswärtigen 
Bibelgeſellſchaft ungemein mohlihätig und, folgenreich 
wirkte, fo daß man in Wahrheit ſagen kann, daß er 
theils dadurch, theils durch feine weiter veröffentlichten 
ſchriftſtelletiſchen Producte zur tieferen Begründung und 
allmäligen Entwickelung des chriſtkatholiſchen Lehrbegriffs 
ungemein wirkſam beitrug, und eben dadurch unter Ka⸗ 
tholiken wie unter Proteſtanten einen großen Kreis von 
Verehrern zählte, welche ſein gründliches Wiſſen, wie 
ſein ausgezeichnetes Streben mit wahrer Hochachtung 
erfüllte. (Fr. J.) 

Köln, 15. September. Man lieſt im „Weſtfäliſchen 
Merkur: Unrichtig iſt, 1) daß die Dombaufreunde den 
Beſchluß gefaßt, der Königin von England das Geſchenk 
von 3500 Thlr. zurückzugeben, welches für den Verein 
der Centralvorſtand bereits dankbar entgegengenommen 
hat. Unrichtig iſt, 2) daß in der Verſammlung der 
Dombaufreunde von einem dieſer Geſellſchaft Angeböris 
gen der Antrag auf Verleſung der vetworfenen Adreſſe 
an die Königin geſtellt worden ſei. Auch iſt unrichtig, 
3) daß die Verſammlung der Dombaufreunde eine Aus⸗ 
einandertreibung erlitten habe nachdem bereits eine 
Summe vnn 2500 Thlr. „in aller Schnelligkeit“ un⸗ 
tetzeichnet worden. — Wahr iſt dagegen, daß drei hier 
bekannte junge Leute, 1) Schäzendorf, vormals Schuſter⸗ 
gefelle, jetzt Fußteiſender für die Tapetenhandlung Vor⸗ 
ſter und Comp., 2) Raveaux, Cigarrenhändler, und 3) 
Hospelt, Materialwaarenhändler, ſich in der Verſamm⸗ 
lung eingefunden hatten, in ber Abſicht, um eine Adreſſe 
an die Königin von England zu verleſen, nicht um Gel⸗ 
der oder auch nur desfalſige Subferibtionen zu ſammeln; 
denn ſonſt hätten ſie ſelbſt ja auch ſubſcriblren müſſen. 
Der Sprecher der Geſellſchaft unterfagte das Verleſen, 
well, abgeſehen von allen andern der beabſichtigten 


Schleſiſcher Rouvellen 


ſache fremd fei. Als am Schluſſe, der gewöhnlich ge⸗ 
gen 10 Uhr deendigten Verſammlung zwei von den 
Genannten mit verſtärkter Kehie die Verleſung ber 
Adreſſe wiederholt in Antrag ſteuten, erklärte der Vor⸗ 
figende die Sitzung für aufgehoben, worauf der größte 
Theil der Dombaufreunde ſofort das Lokal verließ. 
Franz Raveaux meinte, daß ſie dann für ſich die 
Sitzung eröffnen wollten, um den noch Anweſenden, de⸗ 
nen ſich einige Andere aus der untern Gaſtſtube zuge⸗ 
ſellten, die Adreſſe vorzuleſen. Schüzendorf wollte vor⸗ 
leſen, da man ihm den Entwurf behändigt hatte. Das 
Leſen ging ſchlecht, deſonders weil einige fremde Wörter 
darin vorkamen, was allgemeine Heiterkeit veranlaßte, 
worauf plötzlich der von einem Dombaufteunde herbei⸗ 
gerufene Polizei⸗ Commiſſair Schmitz erſchien, mit der 
Aufforderung: „Meine Herrn! Da die Sitzung der 
Dombaufreunde aufgehoben worden, fo fordere ich Sie 
auf, und Sie drei (die oben Genannten) zuerſt, den 
Saal zu verlaſſen.“ Zwei waren ſchon auf dem Wege. 
Raveaux aber ſagte: „Weil ich das Protokoll ſchließen 
muß, fo bitte ich, mir zu ſagen, Herr Commiſſair, kraft 
welchen Geſetzes Sie uns auseinander zu gehen auffor⸗ 
dern? — Der Commiſſair antwortete: „Das will ich 
Ihnen ſagen.“ Und gegen die Thüre gewendet: „Gens⸗ 
darmen, treten ſie ein!“ Da nahm, beim Anblick der 
Gensdarmen, Franz Raveaux feine Papiere zuſammen 
und eilte ſo ſchnell als möglich, um ſeine beiden, ſchon 
die Treppe hinabtrollenden Kammeraden noch einzuholen. 
Am andern Tage laſen wir in der Kölniſchen Zeitung 
(Beilage zu No. 248): 
No ſaht ens! 

We kohm et, dat beim Hubert Klötſch 

De fünf und dreßig hundert 

En Angs de Trepp erav gerötſch! 

Dat hät uns doch gewundert. 

Königsberg, 17. Spt. Am 13. Sept. ſtrandete 
in der Nähe Pillaus, Morgens früh 4 Uhr ein Schwert: 
ſiſch, welcher in ſeiner Geſammtlänge 9 Fuß maß. Fi⸗ 
ſcher brachten ihn am Sonntage hierher. Der Fund 
dieſes Thieres, und eines eben ſolchen an der pommer⸗ 
ſchen Küſte, berechtigt zu der Vermuthung, das ſelbige 
durch die Stürme aus der Nordſee zu uns verſchlagen, 
welche unmittelbar der von Kahlberg aus gemeldeten 
und bemerkten höchſt ſonderbaren Temperatur⸗Verände⸗ 
rung in der Oſtſee folgten. Mit den beiden in unſern 
Gewäſſern fo ſeltenen Thleren, find feit jener Zeit an: 
dere Gäſte noch angekommen. Robben ungewöhnlicher 
Größe, und ſelbſt Seekälber, die man ſonſt nur felten 
findet, werden häufig von den Fiſchern angetroffen und 
erſchlagen. 


Tagesgeſ chicht e. | 5 damals wie heut die Preſſe anklagte: 
lieſet jetzunder vnd find. ſehr gemein, balt 
** Warmbrunn, 20. Sept. — „Anonym zu aller Händen, ſo da ſchreiben vnd : leſen kön⸗ 


nen, viel vnnütze, vnzüchtige, vnd garſtige Bücher, 
als da ſind der Eulenſpiegel, Schimpf vnd Ernſt, Rolle⸗ 
wagen, Gartengeſellſchaft, cento novella und andere 
dergl. mehr ſo zu nichts anderes dienen, auch von müſ⸗ 
figen Leuten durch des Teuffels liſt vnd antreiben, nur 
eigentlich dazu erfunden ond erdacht ſind, daß die liebe 
jugend dardurch verführet von der zucht vnd Erbarkeit 
abgewendet, vnd grobe, garſtige, vnflatige Zotten, auch 
ſelzame Boſſen, welche gewißlich anders nicht als vom 
Teuffel herkommen, vnd aber dieſer letzten vnd böſen 
Welt jetzunder ſehr wohlgefallen, darauß lernen möge. 
Deßgleichen findet man auch Bulenlieder, ſchmeh vnd 
Läſterſchrifften, vnd deß Diengs fo viel, in dieſer letzten 
zeit der Ergerlichen böſen Welt, dardurch die Tugent, 
Ehr, vnd Redlichkeit zerrüttet, vnd der gemeine Beide 
in Kirchen, Schulen, vnd Regimenten, ſo wol auch ſon⸗ 
ſten im gemeinen leben zerſtöret, vnd dargegen des 
Teuffels Reich mechtig gefördert vnd gemehret wird.“ 
So ſchrieb man vor 227 Jahren hier zu Warmbrunn. 
Würden die Leute der „guten Preſſe“ nicht heut ebenſo 
ſchrelben, nur mit einem weſentlichen Unterſchiede. Da⸗ 
mals ſchob man noch alle Schuld auf den Teufel, er 
hatte die Schriftſteller verführt, er hatte die ſchlechten 
Schriften veranlaßt. Jetzt iſt man klüger; man de⸗ 
nuncirt nicht mehr den Teufel, weil eine gegen ihn ein⸗ 
geleitete Unterſuchung doch kein Reſultat liefern würde, 
fondern man verfährt praktiſcher, indem man die Schrift: 
ſteller als diejenigen, welche „Israel verwirten“ und die 
„Welt verderben“ denuncktt. In einzelnen Fällen be⸗ 
dient man ſich des Teufels dabei. Was würde jener 
Gansſchedel heut zu klagen haben, wenn er wieder⸗ 
käme! Er ſprach damals von „Schmäh⸗ und Läſter⸗ 
ſchriften als in der letzten Zeit der ärgerlichen böſen 
Welt.“ Beinahe 2 Juhrh. find ſeitdem dahlngeſto⸗ 
fen; die Welt iſt in ihrer Entwickelung foetgeſch 
ten; der Geiſt, der ewige, hohe, herrliche, bat 


icht 
Schlechte überwunden. Noch hat er ſeine Kraft n 
verloren, er wird ferner was zu leben 


- Alles beſiegen, 
nicht verdient. Das möge uns zum Troſt 1 1 
wir die Klagen des 19. Jahrhunderts über die ſchlechte 
un über die Schmäh⸗ und 


ſchmähen,“ ſagt der evang. Pfarrer, Hr. Dr. Herold 
zu Reibnitz in Nr. 37 des „Boten,“ „iſt keine Kunſt;“ 
alſo muß das Schmähen eine Kunſt ſein, wenn der ſich 
nennt, welcher ſchmäht. Die Leſer werden hieraus er⸗ 
ſehen, daß wir in jeder Hinſicht fortſchreiten; ſogar die 
Kunſt zu „ſchmähen“ iſt damit in ein Syſtem gebracht 
worden. Frei und öffentlich ſchmähen heißt: känſtleriſch 
ſchmähen. Der Hirſchberger Korreſp. in der Schleſ. 
Zeit. wird ſehr gern auf das Prädikat eines ſolchen 
Künſtlers verzichten. Nach der gegebenen Definition 
wird man das eigentliche künſtleriſche Schmähen unter 
den Fiſchweibern und Eckenſtehern u. dgl. Leuten bei 
ihren öffentlichen Verhandlungen zu ſuchen haben. In 
neuerer Zeit findet man es auch ſchon auf einzelnen Kan⸗ 
zeln, wo gegen Andesglaubende, . B. Proteſtanten, 
Chriſtkatholiken, Lichtfreunde u. dgl. geelfert wird. Hier 
hat ſich dieſe Kunſt auf ihren Gipfelpunkt gehoben, denn 
fie ſetzt ein langes Studium voraus. Ich will Feines: 
weges dies Thema ausbeuten, — wohin möchte mich 
das führen? — es ſoll mir vielmehr nur als Einlei⸗ 
tung zu einem Artikel über die „ſchlechte Preſſe“ dies 
nen, über welche jetzt ſo viel geredet und geſchrieben 
wird. Das leſende Publikum iſt nun wohl ſo weit 
vorgerückt, daß es beſtimmte Vorſtellungen mit den Be⸗ 
zeichnungen verbindet, wenn es auch die entgegengeſetzten 
wären, die man urſprünglich damit verbinden wollte. Die 


e u. dgl. Leuten. In der Bernhar⸗ 
a 8 zu Breslau findet ſich ein Buch von Bur⸗ 
Be: aa unter dem Titel: „Ethica Chri- 
8 1 mica. Ein Cpriſtliches ſchönes Reim: 
Br das in Leipzig 1619 erſchlenen if, Die 

hier zu Waembrunn geſchriebene und an di 
„echriſtlichen“ Leſer gerichtete Vorrede beginnt mit Im 
genden Worten, welche zeigen, wie eine gewiſſe Dich: 


Läſterſchriſten hören. 
theilt und Recht werden nie untergehen. 
— — 


welche fie dem Atmenhauſe | Adreſſe entgegenſtehenden Gründen, ſolche der Dombaus | 
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London, 13. Sept. — Die in der letzten Seſſion 
votirten Bahnen haden eine Ausdehnung von 2841 
Engliſche Meilen und rechnet man 500 Tonnen Eiſen⸗ 
bedarf auf eine Meile, ſo ſind 1,410,500 Tonnen zur 
Vollendung dieſer Linien nöthig. Die Erfahrung der 
letzten Jahre ſpricht dafür, daß dieſe Bahnen innerhalb 
drei Jahren vollendet werden können. Werden nun 
wahrſcheinlicherweiſe in der nächſten Seſſton 2000 Mei: 
len neue Eiſenbahnen vom Parlament votirt und eiwa 
1000 Meilen in der darauf folgenden, fo bedürfte man 
ſonach noch 1,500,000 Tonnen verarbeiteten E-fens 
und das Bedürfniß würde ſich etwa folgendermaßen 
herausſtellen: Für das Jahr 1846 wären 600,000 
Tonnen nöthig, für 1847 1,022,000 Tonnen, für 
1848 1,233,000 Tonnen, im Ganzen alſo 2,855,000 
Centner. Bei Einführung des atmoſphäriſchen Syſtems 
auf mehren Bahnen würde ſich das Bedürfniß an E ſen 
noch um 50 pCt. ſteigern. Nach Allem ergiebt ſich, 
daß die Eagliſche Eiſenproduktien jäh lich eine Mill. 
Tonnen zu liefern hat, wozu die Errichtung von etwa 
240 neuen Eiſenhämmern nöthig werd. 


Aus Oberfranken. Die viel beſprochene Kartof⸗ 
felkrankheit rühret nich der Ueberzeugung vieler hie⸗ 
ſigen Oekonomen einfach davon her, daß unreife oder 
nicht ganz reife Kartoffeln zur Saat genom⸗ 
men würden. Das einzige Mittel zur Verhütung 
der Krankheit ſei die ſorgfältigſte Auswahl der Saat⸗ 
kartoffeln. Daß häufig nicht ganz reife Kartoſſeln zur 
Saat genommen würden, habe, ſagen biefelben, feinen 
Grund in Folgendem: Nachdem die Kartoffeln aus dem 
Boden ſeien, werde noch Korn geſäcet. Nun fei aber 
eine alte Bauernregel, daß das Korn vor dem 29. Sept. 
in den Boden mäſſe (Michaeliskorn tft halb verloren). 
Ehe nun aber Korn geſäet werden könne, müßten die 
Kartoffeln geerntet werden und da treffe ſich's in maa⸗ 
chen Jahren, daß die Kartoffeln vor Michaelis noch 
nicht reif ſeien und unreif geſteckt würden. (A. 3). 


Brüſſel, 14. September. Mittheilenswerth ſcheint 
folgende hier durch Experimente bewährte Heilungsart der 
kranken Kartoffeln: Man zerſchneide ſie in nicht gar 
zu dicke Scheiben, lege diefe auf Platten von Eiſenblech 
und ſetze ſie eine halde Stunde lang einem guten Feuer 
aus; ſie verlieren dann ihr halbes Gewicht, aber auch 
die ganzen krankhaften Theile, die ſich höchſtens als 
dünne Kruſte um die Scheiben herumlegt, während die 
Kartoffeln ſelbſt weiß werden, nach Ablöſung der Kruſte 
vollkommen eßbar und ſchmackhaft ſind. So zuberei⸗ 
tete Kartoffeln werden ſich ebenfalls gut aufbewahren 
laſſen. (Eibf, 3.) 


ourier 


„Man | = Landeshut, 18, September. — Geſtern wurde 
in hier wiederum ein Gottesdienſt der hieſigen chrich ſtka⸗ 


tholiſchen Gemeinde abgehalten, nachdem am Tage vor⸗ 
her das erſte chriſtkatholiſche Begräbniß eines erwachſe⸗ 
nen Mitgliedes der Gemeinde ftattgefunden hatte, beis 
des unter Leitung des Herrn Prediger Vorwerk. Ob⸗ 
wohl gleich nach Erſcheinen der betreffenden, die Bewil⸗ 
ligung der Kirchen unter gewiſſen Bedingungen geſtat⸗ 
tenden Allerhöchſten Kabinetsordre von Seiten der hie⸗ 
ſigen Gemeinde die nöthigen Schritte gethan worden 
waren, von den höhern Behörden, was von der hieſigen 
Gemeinde, Patronat und Geiſtlichkeit ohne Bedenken 
und mit Freuden zugeſtanden worden war, die Einwil⸗ 
ligung zum Mitgebrauch der hieſigen evangeliſchen Gna⸗ 
denkirche zu erlangen, fo war doch eine Entſcheidung 
bis zum Tage vor dem geſtrigen Gottesdienſt nicht ein⸗ 
getroffen und die Gemeinde ſah ſich genöthigt, Anſtal⸗ 
ten zur Abhaltung des Gottesdienſtes im Freien zu 
treffen. Da kam endlich in der letzten Nacht vor dem 
zum Gottesdienſt beſtimmten Tage die Genehmigung 
der höheren Behörden an und verbreitete große Freude 
unter Coriſtkatholiken und Proteſtanten. Se it nun 
die hieſige Gemeinde wieder um einen Schritt weiter in 
der Begründung ihrer Verhältniſſe gelangt und es 
fehlt ihr nur noch zunächſt die Vereinigung mit meh⸗ 
ren Nachbargemeinden zu einer Parochie, die Mittel ge⸗ 
nug hätte, einen Geiſtlichen anzustellen. Ob dies durch 
die Vereinigung mit Waldenburg und Friedland bewerk⸗ 
flellige werden könnte oder durch einen Anſchluß an 
Hirſchberg, wird ſich wohl nun bald entſcheiden. Herr 
Prediger Bon it bereits für die Gemeinde zu 
Reichenbach als Geiſtllcher etwählt, fonft dürfte in der 
iefigen Gemeinde wohl der 
hieſig 5 Wunſch erwacht ſein, in 
ihm ihren künftigen Seelſorger zu fehen. 
* Salzbrunn, 16. Se 
’ . September. — Vorgeſtern, 
a hörten wir die Promenadenmuſik 3 
mit den fallenden Blättern werden auch der 
weniger und die Promenadengänge im⸗ 
1700 ab. , Die Zahl der Gäße ſchlüeßt grade mit 
Be a mit Ausnahme der Kinder, etwa 
wo Saul bier fein. Man wird in dieſer Zeit, 
zbrunn fo wenig Unterhaltung bietet, mehr und 
Fortſetzung in der Beilage.) 
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mer lichter. 
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(Fortſetung.) 

mehr zu Ausflügen in die Nachbarſchaft veranlaßt, unb 
ſo wanderte auch ich vor Kurzem üder den ſogenannten 
Sonnenwirbel, eine Bergrückenentſendung des Hochwal⸗ 
des, nach dem freundlichen Bergſtädtchen Gottesberg, 
welches 1532 dem hier betriebenen Bergbau, der Sil⸗ 
ber und Blei zu Tage förderte, feine Eniſtehung ver⸗ 
dankt. Die Leute ſind hier wahrhaft hochgeboren, denn 
die Stadt, die höchſte Schleſiens, liegt, nach Charpen⸗ 
tier, 1731 Fuß über dem Meeresſpiegel und erfreut 
ſich, in Folge deſſen, einer öberaus gefunden, kräftigen⸗ 
den Luft. Das recht freundliche Rathhaus bewahrt 
eine anatomiſche Merkwücdigkeit, eine ungefähr hundert 
Jahre alte Mannshand nämlich, die ganz braun und 
mumienartig, aber noch ſehr fleiſchig iſt, an welcher der 
Daumen fehlt und deren vier übrige Finger nach In⸗ 
nen gebogen und gleichſam krampfhaft zuſammengekrallt 
find. Damit hat es nun folgende Bewandtniß: Zu 
Anfang des 18ten Jahrhunderts wurde in dem benach⸗ 
barten Böhmen ein Verbrechen gehängt und blieb, nach 
damaligem Gebrauche, ſo lange am Galgen hangen, 
dis er von ſelbſt herunterfiel oder ſtückweiſe geſtohlen 
wurde. Letzteres geſchah beſonders mit einzelnen Glie⸗ 
dern, z. B. mit Händen, Zehen, Zuhnen u. ſ. w., denen 
der gemeine Mann eine wunderthätige oder heilende 
Kraft zuſchrieb. Dieſen Köhlerglauden hatte denn auch 
ein Gottesberger Einwohner möglichſt ausgebeutet, dem 
todten Verbrecher zu dieſem Zwecke eine Hand geſtohlen 
und ſich damit ſo lange einen lukrativen Erwerb geſchaf⸗ 
fen, bis ihm der Magiſtrat, dem damals noch die rich⸗ 
terliche Gewalt zuſtand, das Handwerk legte, das Cor- 
pus delieti in feine Verwahrung nahm und den uns 
berufenen Hellkünſtler beſtrafte. — Schließ ich noch, daß 
vorgeſtern in Gottesberg der neu angelegte evangeliſche 
Begräbnißplatz eingeweiht worden. Besher wurden Evan⸗ 
geliſche und Katholiken auf dem Kirchhofe der Letzteren 
gemeinſchaftlich begraben. 9. 


vom Lande 


Herr 


natürlich verweigert und 


und breit die Stimmen 


aber „Poſtillon halt“ 
fort. Beim Anrücken 


laſſung gab. 
Poſtbehörde zu beklagen, 


konnte, ſondern ihn mit 
ter beförderte. 


Poſt eingeholt hatte, ein 


Coſel beläſtigt wurden. 


wäre angelogen worden. 


Reichenbach. — Am 19. d. M. war zum Schluß ſtellen. 
der Manoeuvres des in der Umgegend kantonnirenden 
Militairs des 6. Armeckorps eine große Parade von 
dem Herrn General Rohr anbefohlen worden. Die 
Truppen beftanden aus dem 10. und 11. Infanterie⸗ 
Regiment, der Schützen⸗Abtheilung aus Breslau, dem 1* 
Küraſſier⸗ und 4. Huſaren⸗Regiment und reitenders und 
Fußartillerie der 6. Brigade. Dies milltairiſche Schau⸗ 
ſpiel hatte von nah und fern viele Zuſchauer herbeige⸗ 
lockt, die ſich an dem Anblick der ſchönen und auf das 
Glänzendſte ausgeſtatteten Truppen erſreuten. Das 


heiterſte Wetter begüuſtigte dieſe Parade. 
— 


berſchleſien. Unter der Geiſtlichkeit Ober⸗ 
PR 55 Fe an Männern, welche den 1 
gang in Tarnowitz im hohen Grade mißbillgen un 
ſich ſogar öffentlich von der Kanzel darüber aussprechen. 
So ſprach ein katholiſcher Landpfarrer aus der Rad 
barſchaft von Oppeln in ſeiner an dem darauf folgen⸗ 
den Sonntage gehaltenen Predigt über den wahren 
und falſchen Religionseifer, und zeigte, wie der Eifer 
für die Religion beſchaffen fein müſſe. Er fagte feinen 
Pfarrkindern u. a.: Der wahre Eifer für die Religion 
darf nicht aus Leibenſchaften, Haß, Abneigung, Rache 
u. ſ. w., ſondern aus inniger Ueberzeugung von der 
Wahrheit und Göttlichkeit unſerer Religion entfpringen 
und muß von einem ſchonenden und fanftmüthigen 
Grifte geleitet fein. Denn bie chriſtliche Religion iſt 
eine Religion der Sauftmuth und der Liebe. Sie 
verabſcheut alle gewaltſame Mittel und will nur durch 
die ſiegende Macht der Wahrheit ausgebreitet und ver⸗ 
theidigt ſein. Als einſtens die Jünger unſeres Herrn 
über einen Flecken der Samariter, wo man ſie nicht 
aufnahm, Feuer vom Himmel herab fordern wollten, 
gab ihnen Jeſus den nachdrücklichen und vielſagenden 
Verweis: „Ihr wiſſet nicht, weſſen Geiſtes ihr ſeid. 
Der Menſchenſohn ift nicht gekommen, die Menschen zu 
vertilgen, ſondern zu retten.“ Es bedarf daher keiner 
Steinwürfe, um unfere Religion zu ſchützen; Gott wird 
fie ſelbſt zu ſchür n wiſſen. Nicht gegen die Perſon, 
ſondern gegen den Irrthum muß unſer Widerſtand ge⸗ 
richtet ſein, wenn wir keine Verantwortung auf uns 
laden und vor menſchlichem und göttlichen Gerichte 
beſtehen ſollen. Befolget daher hinſichtlch der Min 
ner, die in unſeren Tagen Abänderungen in Religions- 
ſachen zu treffen ſuchen, den Rath, den einſt Gamallel 
den Mitgliedern des hohen Raths zu Jeruſalem ertheilt 
hat und — „laſſet fie gehen! denn iſt ihre Abſicht und 
ihr Unternehmen bloß Menſchenwerk, ſo wird es von 
ſelbſt zerfallen; iſt es hingegen Gottes Sache, fo werdet 


2 


ihr ſie nicht unterdrücken können.“ 


rüchte zu widerlegen. 


Krankheit darnieder lag, 


habe.“ Die Sterbende, 


Grabe 


keine Rede 


für das Seelenheil des 


beiten; derſelbe 


auf dem Berge 
betes und des Ablaſſes 


Frühstück natürlich nicht 


dieſen, 


— Wie eine ganze Stadt 
Ruf kommen kann, als wür⸗ 
verfolgt, haben wir ges 
nur den Weſtf. Merkur. 
etwa eben ſo gehe, 
dem Weſtf. M. 


A Eofer, 19, Sept. 
leicht ohne Schuld in den 
den in ihr die kathol. Prieſter 
ſehen an Breslau. Man leſe nu 
Damit es unſerer guten Stadt nicht 
und ein Freund der ſog. guten Preſſe 


Stehlens wegen dieſe 


ſein Abendbrot verzehrte. 


| oder der Augsb. Poſtzeitung einen Bericht einſchicke, zimmer, 
worin er behauptet, daß hier Aehnliches geſchehe, fo bes) Kaum hatte er fein Abendbrot verzehrt, 
eile ich mich folgenden komiſchen Fall zu berichten. Ein 
hieſigen Kreiſes, 
Verehrer der Domherren Förſter 
ließ ſich Sonntag den 14. Sept. zur Poſt nach Oppeln 
einſchreiben und bekam von Coſel aus No. 2. Er kam 
zufällig in den 2. Beiwagen, worin ſchon 2 Herren 
fügen, die er, nachdem er eingeſtiegen war, aufforderte, 
ihm Platz zu machen, da er No. 2 hätte und mithin 
nicht nöthig habe, rückwärts zu fahren. 


bereits von Ratibor kamen. 
tiger Wortwechſel, der ſo laut wurde, daß man weit 


Die fremden Herren ſchrieen „Schwager fahr zu“! der 
und fo 


Herren auf den Hals, was zum neuen Streite Veran⸗ 
Endlich flieg — aus, um ſſich bei der 


Wie vom Schlage getroffen war — 
als er in Erſahrung brachte, daß die beiden Herren, die 
er ſo incommodirt hatte, die Herten Förſter und Baltzer 
geweſen ſeien. Froh war er jetzt, wie er, als er die 


ten konnte, indem er unendlich bedauerte, daß ſolches 
Unglück gerade ihn treffen mußte. 
es war ja nicht Vorſatz, daß dieſe beiden Herren in 
Sie waren ja gar nicht gekannt, 
Vielleicht find fie es auch gar nicht geweſen und — 


wie ich es eben erzählte, überall und ſomit wäte die 
Veröffentlichung gerechtſertigt, die blos deshalb geſchieht, 
um den Schein einer beapſichtigten Inſultirung zu ent⸗ 
fernen und den Blättern guter Preſſe keine Gelegenheit 
zu geben, unſere gute Stadt in ein häßliches Licht zu 


Co ſel, 20. Sept. — Die kathol. Geiſtlichkeit 
wies in der Schl. 31g. jüngſt ein Gerücht zurück, wel⸗ 
ches derſelben Lob zollte. Da ſie nun einmal das Feld 
der Oeffentlichkeit deſchritten hit, ſo iſt es gewiß in 
ihrem Intereſſe, wenn ich ihr Gelegenheit gabe, folgende 
im hieſigen und auswärtigen Publikum gehende Ge⸗ 
Ich ſelbſt bin überzeugt, daß ſie 
keinen Glauben verdienen; aber da nicht jeder ſo denkt, 
wie ich, fo halte ich es für eine angenehme Pflicht, die 
geiſtlichen Herren aufmerkſam darauf zu machen und 
ihnen Gelegenheit zu geben, ſolche zu widerlegen. 
Kirchenblatt wird gewiß gern feine Spalten dazu öffnen. 
Es ſoll ein Geiſtlicher, welcher zu einer katholiſchen Frau 
aus der voenehmern Klaſſe, die an einer unheilvollen 


Sakrament zu ſpenden, den Troſt gegeben haben: „Sie 
könne nicht ſelig werden, da ſie einen evangel. Mann 


ihren Mann, ihr doch ja von dieſem Pfarrer an ihrem 
halten 
ſoll eine Magd aus dem Dorfe Kl. keine 
lution erhalten haben, wel ſie bei einem Juden diene. 
Ferner ſoll der Ortspfarrer ſich viel mit der Bekehrung 
eines Chriſtkatholiken beſchäſtigen und alle Mittel und 
Wege anwenden, ſelbigen zu bekehren. Sogar eine Meſſe Verlauf des Feſtes nur ſo viel berichten, daß das zum 


ſuchen des Schwiegervaters des Chriſtkatholiken zu 
ſich bereitwillig gefunden haben. Da die perſönliche Eins gel größerer Geſellſchaft und namentlich der Damen ſehr 
ſprache fruchtlos blieb, ſoll er ihn mit Broſchüten bear- fühldar ſich gemacht haben ſoll. 


Vom Annaberge, 20. Sept. 
daß die 15 — 20,000 Menſ hen welche am 14. Sept. 
veiſammelt waren, ſämmtlich des Ger ſei kein Platz mehr vorhanden, dagegen noch vlel Raum 


arme Volk ſind die Betenden; ſie ſind es, die unbe⸗ 
wußt Tauſenden ihrer vornehmeren und reicherern Mit⸗ 
menſchen, dieſes Schauspiel bereiten. Und auch unter 
die man als eigentliche Wallfahrer anſieht, 
mögen wiederum ſehr viele ſein, 
fromme Reife mitmachen, 
folgendes Beiſpiel zeigen ſoll. 
kehrten auf ihrer Rückteiſe vom Annaberge in den Sand⸗ 
kretſcham zu Schlawengig ein. Hier war auch ein 
Relſender Joſeph Kaßner 


Dienſtag den 23. September 1845. 


Prozeſſion trug. 
ſo bemerkte er, 
daß das Frauenzimmer an ſeiner Seite ſich empfohlen 
hatte, und — o Wunder! — feine Stiefeln, welche er 
neben ſich ſtehen hatte, waren zu ſeinem Schrecken der 
Peozeſſion gefolgt. Jetzt jagte er mit mehreren Beglei⸗ 

tern der Prozeſſion nach und war fo glücklich die Sties 
feln, der Kreutzträgerin, in deren Tuch fie gekrochen 
waren, wieder abzunehmen. Ein Mann in der Nähe 
ergriff das Kreuz und ſchlug der Diebin über den Kopf. 

Als man fie aber der Polizei überliefern wollte, machte 
ſich die Prozeſſion über die nachjagenden Männer her 
und befreite die Diebin mit Gewalt. Zurückgekehrt, bes 
merkte Kaßner, daß ihm auch noch ſeine Brieftaſche, 
wotin der Paß, ein Führungsatteſt und 10 Sgr. ſich 
befanden, aus der Bruſttaſche durch die Wallfahrter, 
muthmaßlich durch daſſelbe Weib entwendet worden war, 
Alſo die Kreuzträgerin eine gemeine Diebin. Die Uebri⸗ 
gen der Prozeſſion befreien fie; billigten alſo ihre That; 
alſo ꝛc. Ich bin der feſten Ueberzeugung, daß die Mo⸗ 
ralität durch die Wallfahrten furchtbar leidet. Das 
Zuſammenleben beiderlei Geſchlechter durch mehrere Tage 
und Nächte muß das natürliche Schamgefühl ertödten; 
wenn ſie nichts mehr zu eſſen und kein Geld in der 
Taſche haben, müſſen ſie ſtehlen oder Betteln; wenn 
ſie ihre nothwendigſten häuslichen Arbeiten mehrere Tage 
liegen laſſen, müſſen ſie noch mehr verarmen und an⸗ 
derweitig ſich zu nähren ſuchen, als durch die Händear⸗ 
beit! Wenn ich annehme, daß 20,000 Menſchen nur 
3 Tage (das minimum) von Hauſe weg ſiad, ſo ver⸗ 
lieren fie an Acbeitslohn, den Tag zu 5 Sgr. gerechnet 
10,000 Rchir. Sehr viele find 8 bis 14 Tage auf 
der Wallfahrtsceiſe. Wie viel endlich der Glaube, daß 
man nach erlangtem Adlaß an einem ſolchen Gnadenorte 
die alten Sünden losgeworden iſt, moraliſch ſchaden 
muß, liegt außer aller Berechnung. 


welche das Kruzifix dieſer 


— ein großer 
und Balzer — 


Dies wurde ihm 
dies mit Recht, da die Herren 
Es entſpann ſich ein hef⸗ 
der Kämpfenden höten konnte. 


ging es abwechſelnd 
der Pferde fiel er den beiden 


die ihm natürlich nicht helfen 
Extrapoſt auf ſeine Koſten wei⸗ 


Plätzchen beim Poſtillon erhal⸗ 


Alſo noch einmal, 


Genug, man erzählt es ſich, 


* Zobten, 13. Septbr. — Den heutigen Tag hatte 
ein Theil der in Breslau verſammelten Forſtwirthe zu 
einer Exkurſion auf den Zobtenderg benutzt. Die Vor⸗ 
bereitungen ließen auf einen würdigen Empfang der Gifte 
ſchließen und beſtimmten den Referenten, fi des Mor⸗ 
gens an dem gewöhnlichen Aufgange zu dem Berge auf⸗ 
zuſtellen. Die kühne Waidmannsidee, den Berg gegen 
das eindringende Publikum zu ſperren, hatte man aufs 
gegeben, wahrscheinlich aus dem Grunde, weil zur Aus⸗ 
führung dieſer Sperre die fämmtlichen Forſtwirthe des 
preußiſchen Staates nicht genügt hätten. Ueber dem 
Aufgange zum Berge war eine recht geſchmackvoll mit 
Hirſchgeweihen, Jagdgeräthſchaften und Blumen dekorirte 
Ehrenpforte errichtet und zu beiden Seiten derſelben hats 
ten ſich etwa 30 dis 40 Perſonen aus der Umgegend 
aufgeſtelt. Als der Zug der Forſtwirthe herannahte, 
ſtellten ſich zu be den Seiten der Pforte 2 Forſtbeamte 
auf, von denen der Eine laut den Befehl des Hrn. Ober: 
forſtmeiſters publicitte: daß das verſammelte Publikum 
ſich entfernen ſolle und den Berg nicht beſteigen dürfe. 
Man wartete und als der Zug aus etwa 40 Männern 
beſtehend die Ehrenpforte erreicht hatte, redete der Zug⸗ 
Ferner führer (der Hr. Oberforſtmeiſter) das Publikum dahin an: 
Aofos „Leute, ihr müßt hier fort, der Berg iſt heute für uns.“ Die⸗ 
ſem Befehle, den übrigens ſelbſt einige zunächft folgende 
Forſtwirthe übel aufgenommen haben ſollen, leiſtete Res 
ferent natürlich Folge und kann daher über den ferneren 


Das 


berufen wurde, um ihr das 


darüber in Verzweiflung, bat 


zu laſſen. 


Unglücklichen fol er auf Anz Empfange beftellte Muſikcorps zu ſpät ankam und daß 


leſen oben auf dem weiten Berge bei dem Mahle, der Man⸗ 


Um ähnlicher Aus⸗ 


aber aus Erkenntlichkeit dem Pfarrer ſchließung von dem Hauptfeſte am 15. Septbr. c. in 
ebenfalls die „Reformatoriſchen Beſtrebungen“ von Their 
ner ꝛc. zur Durchſicht zugeſchickt haben. 


Breslau zu entgehen, hatte ſich Referent eine Aetſe ges 
kauft und wanderte daher ruhig des Weges nach der 
Tridüne. Aber hier erging es ihm noch ſchlimmer, denn 
— Wer da glaubt, man wies am Eingange auf die Teibüne, füge, einen 
Actionair zurück mit dem Bemerken, auf der Tribüne 


wegen erſchienen ſind, iſt im innerhalb der um den Thierſchauplatz gezogenen Leinen. 


großen Irrthume. Mehrere Tauſende davon find nur Das iſt ſehr ſchön; aber wo blied Referent mit ſeiner 
Zuschauer. Sie kommen hin, um das große Gewühl Actie? — Am Hute, und das Geld dafür in der Kaſſe 
von Menſchen zu fehen, wie fie bunt durch einander des Vereins! Gleiches Schickſal mußten übrigens ſelbſt 
den Berg hinauf und herabſteigen, um bei den verſchie⸗ viele Damen theilen. 
denen Kapellen zu beten; ſie ſelbſt aber ſind fern von rechtfertigen? 

religiöfen Regungen und betrachten es nur als eine 
Spazierfahrt zu einem Volksfeſte, wobei ein gehöriges 


Iſt dieſes Verfahren wohl zu 


Liegnitz. Der Buchhalter bei der königl. Regierungs⸗ 
Hauptkaſſe hierſelbſt, Hauptmann Albert Auguſt Kuenom, 
iſt zum Haupfkaſſirer bei derſelben; der Regierungs⸗ 
Bäreau⸗Aſſiſtent Lieutenant Heinrich Beyer zum Regie: 
rungs⸗Buchhalter und der zeitherige Büreau⸗Hülfsardei⸗ 
ter Oberſeuerwerker Gottfried Hoſſenſelder zum Regies 
rungs⸗Büreau⸗Aſſiſtenten bei der hieſigen Regierung di 
nannt worden. — Von der Fönigl. Regierung hierſelbſt 
wurden beſtätigt: Der zeitherige Pfarramtsverweſer, Ger 
neral⸗Subſtitut Driſchel, als Paſtor zu Warmbrunn; 
der bisherige Cantor und Schullehrer Menzel zu Ober⸗ 
aus Beneſchau, welcher ruhig Bielau als Schullehrer, Cantor und Küfter zu Rauſcha 
Ihm zur Seite ſaß ein Frauen- Görlitzer Kreiſes; und der zeither interimiſtiſche Schul. 


fehlen darf. Nur das niedrige 


die des Bettelns und 
wie 


Eine Menge Wallfahrer 


is Schullehrer und Küfter zu Dreh⸗ 
Kreiſes. Ferner wurde beſtätigt: Der 
derwelt wiederum gewählte Rathsherr Gar 
Goldberg als ſolcher daſelbſt. 


lehrer Lehmann a 
now, Grünberger 


muel Auguſt Laengner zu 


Noch einmal das Büffelrennen. 

Daß ſich ein Vertheidiger der Nichtpräventiv⸗ Feſſe⸗ 
lung der bei letzter Thierſchau durchgegangenen Büffel⸗ 
heerde finden würde, konnte nicht befremden; eben ſowe⸗ 
nig war zu verwundern, daß der Verfaſſer der launigen 
Feſtberichte dieſer Zeitung, wegen feinen Anfpielungen, 
dabel eine Naſe bekommen werde; denn was wird nicht 
und wann wurde der Tadel nicht 
genaſet? Herrn Sigmund Heß, dem Vertheidiger des 
Büffelrennens, muß ich am Ende noch für die Milde 
danken, mit welcher derſelbe in Nr. 219 dieſ. Zeitung 
denn hier im Gebirge geht ſogar 
die Rede: die Büffelheerde habe auf ihrer Reife nach 
Breslau in Ohlau table d’höte gefpeifet, was bekannt⸗ 

lich das non plus ultra aller Zahmheit genannt wer⸗ 


Alles vertheidigt, 


meine Rüge rügte, 


en muß. HERR 

Das Breslauer Publikum, oder eigentlich der Bres⸗ 
lauer Plebs, trägt — nach der Anſicht des Herrn 
Sigmund Heß — alſo alle Schuld des Durchgehens 
der Büffel, weil fie dieſelben gereigt! Darin liegt viel, 
aber nicht genug Wahres, 
plebejiſche Leute könnten in Anklageſtand verſetzt wer: 
den, weil ſie ſich nur gegen die Wärter darüber war⸗ 
nend ausgeſprochen, daß man für fo tückiſch bekannte 
Thiete, nicht eben fo ſorgſam bedacht geweſen, wie für 
die frommen Schweitzer und Tyroler Stiere, denen ge⸗ 
hörige Feſſeln angelegt waren, 
an dünnen Stricken ſtanden. 
ſolche Bemerkungen mit an, 
doch in vornehmer Art ignorirt wurden. 
lanten, welche leider zuletzt Recht im Erfolg bekamen, 
hätten gewiß ſchriſtlich am geeigneten Orte einkommen 
geſtehe gern ein: mich ſelbſt einer ge⸗ 
gkeit hingegeben zu haben, was min⸗ 
Auffichtführenden mit vollem Rechte 
vorzuwerſen iſt. Ich gehöre durchaus nicht zu denen 
die Alles präventiv gemaßregelt zu haben wünſchen, und 
gebe ſogar zu, daß man ſich gegen die Büffel beſſer 
wenn wir eben mehr daran 
gewöhnt wären uns unter Büffeln zu bewegen; allein 
unter bewandten Umſtänden erinnert die Beſchuldigung 
des Publikums ſtark an den bekannten Berliner Ecken⸗ 
„Karnickel hat angefangen!“ 

Der Freigutsbeſitzende Feſtberichterſtatter. 


Beachtungswerthe Worte aus dem Teſta⸗ 
te Peters des Großen. 

„Der große Gott“ ſagte der Gründer des ruſſiſchen 
Reiches „von dem wir unſer Daſein und unſere Krone 


Breslau⸗Schweidnig⸗ 


denn auch mehrere nicht 


während die Büffel nur 
Ich hörte einige 
die vom Büffelwärter je⸗ 


ſollen, allein ich 
wiſſen Sorgloſi 
deſtens auch den 


benommen haben dürfte, 


Freiburger Eiſenbahn. Mont. 25. IX. 6. Rec: IV. mo n Biebsde ae 
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haben, der uns mit feinem Lichte erleuchtet und mit ſei⸗ Lublinit, 18. Sept. — Dem Urtheile über die 
nem Schutze erhalten hat, geſtaltet mir das ruſſiſche Szatkowitz⸗Czerskiſche Katechismusangelegenheit (ſiehe 
Volk als berufen für die Zukunft anzuſehen, ganz Europa ſchleſiſche Zeit. Seite 1936 aus Weſtpreußen vom Rh 
zu beherrſchen. Ich gründe dieſen Gedanken darauf, Sept.) finde ich mich genöthigt folgendes der Wahrheit 
daß die europäifchen Völker größtenthells bis zu einem gemäß hinzuzufügen. — Herr Czerski — dei dem Pro⸗ 
Zuſtande eines der Hinfälligkeit nahen Aiters gekommen feſſor Szatkowitz vier Wochen lang wohnte erſuchte 
ſind, oder mit großen Schritten darauf zugehen; daraus! dieſen: einen Katechismus für das Volk in polniſcher 
folgt nun, daß fie leicht und unbezweifelt von einem Sprache zu ſchreiben und darin nur die Hauptpunkte 
jungen und neuen Volk erobert werden müſſen, wenn zwiſchen den römiſchen und apoſtoliſch⸗katholiſchen Kic⸗ 
dies letztere ſeine volle Kraft und ſein volles Wachs⸗ chen⸗DOifferenzen hervorzuheben. — Sgzatkowitz, der zwar 
thum erreicht hat. Ich ſehe den Einfall in die Länder einen gründlichen Katechismus zu ſchreiben im Sinne 
des Weſten und Oſten durch den Norden als eine per | hatte, fügte ſich jedoch in das was Cierski verlangte, 
riodiſche Bewegung an, die in den Plänen der Vor | — Jeden einzelnen geſchriebenen Bogen des Katechis⸗ 
ſehung beſchloſſen iſt, in dem fie ja auch auf ſolche mus approbiit und mit jedem Worte einverſtanden, bat 
Weiſe das römiſche Volk durch den Einfall der Bars Czerski um Fortſetzung des Werkes. — Nach der Vol⸗ 
baren tegenerlrt hat... Ich bade Rußland als einen lendung hatte derſelde den Katechismus fünf Tage zur 
Bach gefunden, ich hinterlaſſe es als einen Fluß; | Approbation vorliegen; trprobirte nichts, ſondern ſtrich 
meine Nachfolger werden ein großes Meer daraus machen, darin nur Worte, welche den Cölldat betreffen; mithin 
dazu beſtimmt, das verarmte Europa wieder fruchtbar hat durchaus keine Uedereilung in der betreffenden Prü⸗ 
zu machen und feine Wogen werden ſich darüber hin fung ſtattgefunden. — Vor den HH. Lambeck und 
ergießen trotz aller Dämme, welche ihnen ſchwache Knetter, die aus Thorn angekommen und den Kate⸗ 
Hände entgegenfegen können, wenn meine Nachfolger chismus zum Druck übernommen baden, erklärte Chei⸗ 
ihren Lauf geſchickt zu leiten wiſſen.“ (Siehe franz. ski frei, daß er darin in allen Punkten einverſtanden 
Echo 20. Febr. 1844.) ' wäre. und erſuchte um baldigen Abdruck. — Wie kann 
Man erſchrickt, wenn man dieſe teſtamentariſche In⸗ alſo derſelbe jede Mitwiſſenſchaft und Mitbetheiligung 
ſtructionen des Gründers dieſes Reiches lieſt und die | an dieſem Katechismus abläugnen? — Wie kann Ger: 
Treue bedenkt, mit welcher feine Nachfolger ihnen nach⸗ ski, der mehr in theologiſchen Kenntniſſen zurück fein 
kommen. Das einzige Mittel, den ruſſiſchen Wogen, kann, als Prof. Szatk owitz, einen Katechismus ap + und 
welche ganz Europa bedrohen und die Grenzen unſeres teprobiren? — Czerskt war nicht im Stande, die For⸗ 
Vaterlandes bereits beſpülen zu entgehen, deſteht, in — mel der priesterlichen Ordination der HH. Dowiat und 
Deutschlands politiſcher und religiöfer Einheit. Man Rudolph abzufaſſen, ſondern Szatkowitz mußte es übers 
ſollte daher ſchon aus dieſem Grunde an einer Vereinl⸗ nehmen, der ſich noch im Beſitz der betreffenden Oris 
gung der verſchiedenen Religionspatteien arbeiten. ginallen befindet. Daß Czerski außer dem Cölivat keine 
N feſte SR: feiner Reform haben kann, ergiebt fich 
en daraus: Itens unterzeichnete er das Leipziger Concil 
Actien AA Stotembet. und trat dann wieder davon ab; Ltens erklärter daß er 
Bei geringem Verkehr erfuhren die Courſe der Fonds und | der römiſchen wie der proteſtantiſchen Kirche gleich nahe 
Actien im Allgemeinen keine erhebliche Veränderung. ſteht, mithin feinen Glauben fo theilt, daß er weder 
Oberſchleſ. Litt, A. 4% p. C. 115% Br. Priorit, 103 Br. Römer noch Proteſtant zu ſein scheint, alſo auf keine 
dite  Litt, B. 4% p. C. 109% Br. ke Art etwas Ganzes enthält; — Ztens hat er X 
Breslau⸗Schweidnit⸗Freiburger 4% p. C. abgeſt. 115%; Br. Ganz Nan; er Anfangs 
Breslau: Schtweldnig: Freiburger Priorit, 102 Br. das Schneidemühler Glaubensbekenntniß als Grundlage 
8 9980 0 8 8 8 Ch 150 Eu = era ag wu ee und daſ⸗ 
« 3 Sch. p. C. % Br. ſelbe zum Theil wieder verlaſſen und ſich Atens zum 
ä Be, “3 en Br. 109% G. Augsburger⸗Glaubensbekenntniß einverftanden. erklärt; — 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 ½ Br. alſo fein Glauben ſtützt ſich jetzt auf dieſes Bekennt⸗ 
ag rn an 5 eh ‚aß, = 2 e * bei dieſem, und Cere⸗ 
bahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. d. C. . monien aber auf römiſche Grundſätze. — Czerski war 
Fetrich⸗Wülhelns-Nordbahn Luc. 9. C. 987. . . | nämlich geſonnen, ſelbſt einen deutſchen — N 
5 Berichtigung. 5 ( beraubzugeben und wollte, daß der Szatkowitzſche nur 
In dem geſtrigen Handelsbericht S. 1990 iſt bei in polniſcher Sprache erſcheinen ſollte, leider iſt der⸗ 
rohem Rüböl ſtatt 14%, Nihtr. 15 ½ Rthlr. zu leſen. ſelbe deutſch überſetzt worden. 


Den Wehrmännern zur Erinnerung, daß den Sum 
und reſp. 12. October die Herbftgeftellungen beginnen, | 


d Mittwochs 10 Uhr Vormittags von Breslau Theater⸗Repertoire. 5 litair⸗Con 
Uhr 21 Minuten Vormittags und 8 Uhr 12 Minu- Dienſtag den 23ſten: „Der Poſtillon von e des 3 
Ertrazlige werden vom 20ſten d. M. ab eingeſtellt. Lonjumeau.“ Komiſche Oper in 3 Abtheilun. 1 Oten Jufauterie⸗Regiments. . 


Die ſeit dem 16. Juli e., Sonnta 
on Freiburg und 11 
weidnitz abgehenden 
ten September 1845. 


gen. Muſik von Adolph Adam. Da die Zufrieden heit eines verehrten Publi⸗ 


Das Dire e t ori um. Mittwoch den 24ſten, zum erſtenmale: „Der kums ſtets das hödfte Ziel meines Strebens 


galante Abbé.“ Luſtſpiel in 2 Aufzügen nach geweſen i o ſchmerzt es mich doppelt, mir 
dem Franzöſiſchen von Eduard Coßmann. — 8 49 den 2lften d. M. durch 


enbielau⸗Neuroder Chauſſee. Perfſonen: Claudius, ein junger Theologe, ündigten Inſtrumental⸗Con⸗ 
® au der Zweig⸗Chauſſee von Volpersdorf nach Neurode Hr. Hegel; Arthur, Organiſt, Hr. Gui n * 75 — — 16 
beehren wir uns, ſämmtliche Herren Mitglieder des Reichenbach⸗ nand; der Regiſſeur der Oper, Hr. Schwarz⸗ hiermit öſſentlich erkläre, daß der Muſikdiri⸗ 


RNeichenbach Lan 
Nachdem die Vorarbe 


Neuroder Chauſſee⸗Vereins zur ordent 


lichen Generalverſammlung bach; Jeljotte, Sänger, Hr. Pollert; 
ittags 9 Uhr in den 


29ſten d. M. Vorm 


gent Leuſchner, der in Verbindung mit 


aſthof zum ſchwarzen Adler hierſelbſt, Sole Beaumenard, Sängerin, Madame dem Sängerperſonal mir feine Leiſtungen zu⸗ 


fung auf den §. 42 der Statuten, ergeben 
den nis 39 der Statuten in diefer ak 
wird das Projekt zum Bau der 
rf nach Neurode zur Prüfung epentua 


einzuladen. 


tert; Florine Soubrette, Mad. Wohl: ſicherte, ſein Verſprechen, mit feiner Kapelle 
al⸗Verſammlung zu erledigenden bau ü ck; Derceurt, Intriguant, Hr. Rieger; 15 erſcheinen, gebrochen hat, bitte ich ren 
ig Chauſſee won Volpers⸗ ein Kammerherr des Königs, Hr. Brauck⸗ zie Schuld nicht mir zur Laſt zu legen, und 


iter Genehmigung vorgelegt Br, Scholaſtica, Logenſchließerin, Mad. gebe die Verfiherung, daß alle Anftalten mei. 


Reichenbach den 13. September 1845. 


einzez ein Polizei⸗Commiſſar, Hr. Gre⸗ nerſeits getroffen find, einer ahnlichen Sts⸗ 


8 Reichenbach Langenbielau⸗Neuroder gor; ein Bedienter, Hr. Deumertz ein rung künftig vorzubeugen, wovon das auf 


Das Directorium des R | 
Chauſſee⸗Vereins. 


Verlobungs⸗Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Als Verlobte empfehlen ſich: 


Kellner, Hr. Scheele. morgen hiermit angekündigte Concert den 
„Vorher, zum zweitenmale: „Margarethe.“ beften bee liefern wird um ſo den mir 
Zeitbild in 1 Akt von ***r. Zum Schluß, ohne mein Verſchulden zugezogenen Tadel 


Todes⸗A 4 zum ziweitenmale; „Elfenſchutz.“ Divertiſſe⸗ einesthei f 1 
Heut früh um 3 ½ u has nach einem meot in 1 Akt. In Scene geſetzt vom Bal⸗ eines theils wieder aut EA 25 
kurzen Krankenlager der Königl. Keis⸗Juſtiz⸗ 1 Haſenhut. Muſik von 
math und Director des Fürſtl. Lichtenſtein⸗ Eduard Tauwik. Zweite Bekanntmachung. 


Johanna Löſſner, 
8 Herrmann Werdmeifter. 
Sorau und Breslau im Sept. 1845. 


und Stadtgerichts, Ritter des N : In der Nieder⸗Vorſtadt zu Sohrau, Mybs 
dens IV. Klaſſe Herr Johann Altes Theater. nicker Kreifes, if. am ten Auguſt c, Bes 


A er in 3 5 1 Ai Dienstag den 23, September: gens 2 ud. Glenn 151% 7 beſpann⸗ 
ſelbe wurde im Jahr ei dem hieſigen F an-; Y ter und . 10 Brodzucker 
damals Königl. Stadtgerichte als Aſſeſſor an viel tes Concer · beladener Wagen angehalten und in Beschlag 


Entbindungs-Anzeige. 
(Statt jeder besonderen Meldung) 
Die gestern Nachmittag 2 Uhr erfolgte 


ückliche Bnsbindung _ meiner geſtellt, im Jahr 1817 zum Director und 1827 vom Joseph Guns I(genemmen worden. 


Frauſ zum Kreis? Juſtizrath ernannt und ihm im und seiner Kapelle 


Die Einbringer find entſprungen und un 


ttilie, geb. Stephan, von einem ge- Jahr 1841 der rotne Adlerorden IV. K i ie beiden | befannt_geblieb 

e: N 12 8 Klaſſe vieles Verlangen „die beide eben. 

sunden Knaben, zeige ich hiermit erge- verliehen. Wir verlieren in ihm einen sehe Wr “Musikstücke: d ag flies ernst, Niemand zur u ei 
geachteten Liehevollen Vorgefegten, einen fleißi:]| der Carneval von Venedig ung feines etwaigen Anſpruchs an d ; 


Breslau den 22. S 1845. 
1 


i ür Orchester und Beſchlag gen 
gen Mitarbeiter und der Staat einen treuen, Burlesque componirt für 4 genommenen Gegenſtände gemeldet 
rreedlichen und rechtſchaffenen Beamtem; er war Genre- Bilder von Jos, Gung! 271 ſo werden die ae 
ein Muſten von Rechtlichkeit und Herzensglite, zur Aufführung kommen, mer hierzu mit dem Bemerken aufgefordert: 


Entbindungs⸗ Anzeige? 
Di 7 5 ne 9 
en au, Joſephine geb. Caffier 
von einem gefunden Knaben zeige ich hart be⸗ 
allen meinen Freunden und 2 

eo 


unermüdet und pünktlich in Ausübung feiner 


u daß, wenn ſich binnen vier Wochen 
nd daher für uns ein ſchmerz. Die Jing akademie wird am Mitt- Tage, wo dieſe — — a a 


den wir recht von Herzen be. woch, den Zasten h. m., wieder eröſſget. Male in dem öffentlichen Anzeiger des Amts⸗ 


fi blattes der Königl Regi 
1 1 gierung zu O In 
ſchüs den 21. September 1845, Violin⸗Schule. men wird, bei dem Rönigliken Pause, 


Die Beamten des Fürſtl. he. n ln den 1. Wache eh 


Todes- Anzeige. Land⸗ und Stadtgerichts. fan 


inzeige. 
in einer Unteleibskrant⸗ 


nom 

Der neue Curſus meiner Biolin- Schule Zoll⸗Amt zu Neu⸗Berun Niemand me 
und bim 109 fler dalle, nach g. 60 des Zoll Strafgeſedes — 

ahme neuer Schüler täglich von 8 br 23. Januar 1838 die in Beſchlag genomme⸗ 

Nachmittag in meiner Wohnung, Hummerei nen Gegenſtände zum Vortheile der Staats, 


Todes ⸗ Anzeige. No. 39, zu [reden Knigl. Muſtk⸗ Director. fe werden verkauft und mit dem Verſtei⸗ 


ade ‚efölgten fanften Geſtern ſtarb unfere innigftgeltebte jüngfte Moritz Schön, 


gerungs ⸗Erlöſe nach Vorſchrift der Geſetze 


Tochter Anna, in dem blühenden Alter von Im Weiß ſchen Locale . werden. 


a 45. 
Die Hinterbliebenen. 


14 Jahren. Dieſen ſchmerzlichen Verluſt zei⸗ 5 „Breslau den 15. Auguſt 1845, 
Gartenſtraße No. 16) D 9 R 
a eee l e ok 
rellen ben 28. Geptember 1845. Steyermärfifchen Muſik⸗Geſellſchaft.“ In MWertretun beffebe . 
S. F. Moosbach und Frau. Anfang 4 uhr. Entree à Perſon 2½ Sgr.] Der Geh. Regierungs- Rath 8 


+ 


„ 


. 1007 . 


Zweite Bekanntmachung. Auctions⸗Anzeige. Bel Wilh. Gottl. Korn in Breslau, Schweidnitzer Straße No. 47, iſt ſoeben er 
n dem Walde in der Nähe des Dorfes Mittwoch den 24ſten d. Mts., Vormittags ſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Slupna, Beuthner Kreiſes, find am Ziſten von 9 uhr und Nachmittags von 3 uhr an S chl eſiſch e Juſt an zien 5 Notiz. 


Juli c. Mittags 1 uhr ſollen in dem Haufe hinter der Schweidnitzer 
—— 0 


3 Gentner 87740 Pfd. Brodzucker, Thor⸗ Barriere, rechts an der Kleinburger 
61%, Pfd. rohe, unbearbeitet Tabaks⸗ Chauſſee ſtehend, aus dem Nachlaſſe des Obriſt⸗ 
blätter, und Lieutenant v. Liebermaan 2 Wagenpferde, 
i d e r 
Königlichen Militeir:, Civil, Geiftlichen:, Schulen: 
und übrigen Verwaltungs⸗ Behörden, 
der öffentlichen Anſtalten, N 


37% Pfd. Kaffee, ein Staatswaagen, ein Kabriolett, eine Droſchke, 
ſo wie 
der Nitterguts⸗Beſitzer, Kaufleute, Fabrikanten ꝛc. 
i n 


in dreizehn Packeten, ohne Zollausweis, vor⸗ ein Schlitten nebſt Bärendecke ꝛc., Geſchirre 
gefunden und in Beſchlag genommen worden. und ſämmtliche Stall⸗utenſilien, einige Mili⸗ 
der Provinz Schleſien, dem dazu gehörigen Theile der Lauſitz und 
a der Grafſchaft Glatz. a 


Die Einbringer ſind unbekannt geblieben. tair⸗Effecten, Kleidungsſtücke, Betten, Meubles, 
Da ſich bis jetzt Niemand zur Begründung eine Partie Bücher und allerhand Vorrath zum 
5 [4 2 45 
Für die Jahre 188 
Mit hoͤherer Genehmigung 


jeineg etwanigen Anſpruchs an die in Be- Gebrauch gegen baare Zahlung verſteigert 

ſchlag genommenen Gegenſtände gemeldet hat, werden. Die Pferde, Wagen und Geſchirre ꝛc. 

o werden die unbekannten Eigenthümer hierzu kommen um 11 uhr vor. 

c Den F va wenn Breslau den 14. September 1845 

ch binnen vier „von dem Tage, wo i 

dieſe Bekanntmachung zum dritten Male in 9 

dem öffentlichen Anzeiger des Amteblattes der Wein: Auction. 

Königl. Regierung zu Oppeln aufgenommen. Morgen Mittwoch den 24ſten d. M. Vorm. 
von 9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr ab, 


wird, he — 4 Haupt⸗Zoll⸗Amt 

u Neu⸗Berun Niemand melden follte, nach werde ich im alten Rathhauſe, 1 Treppe hoch, 

60 des Zell⸗Strafgeſetzes vom 23. Januar eine Parthie . ee 
weiße, ſowie verſch. Rhein⸗ 


3 
bas ir 5 ang genommenen Gegenftände 
zum Vortheil der Staatö-Kafe werben ver 

öfenttic, verfeigern, Flaſchen 


kauft und mit dem Verſteigerungs⸗Erlöſe 
nach Vorſchrift der Gefege verfahren wer⸗ 


den. Breslau den 15. Auguſt 1845. aul, Auctions⸗Commiſſarius. heraus gegeben : 
Der Geh. Ober⸗Finanzrath und Provinzial Gute Verkauf in dem Ober⸗Praſidial⸗Bureau. 
Steuer ⸗Director. a uf = } a, 
In Vertretung deſſelben: Der Gepeime| Ein Dominial-Vorwerk in einer der frucht⸗ Geheftet. Preis 1 Nithlr. 10 Sgr. : 


Regierungs⸗Rath Riemann. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
„Den unbekannten Gläubigern der am 13ten 
Juli 1844 verſtorbenen Königl. Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarius und Rittergutsbefiger Julius Adolph 
Herrmann Korneck auf Klein⸗Lauden wird 
hierdurch die bevorſtehende Theilung der Ver⸗ 
laſſenſchaft bekannt gemacht, mit der Auffor⸗ 
derung, ihre Anſprüche binnen drei Monaten 
anzumelden, widrigenfalls ſie damit nach 
J. 137 und folg. Tit. 17 Thl. 1 Allgem. 
Landrechts an jeden einzelnen Miterben, nach 
Verhältniß ſeines Erbantheils, werden ver⸗ 
wieſen werden. ; 

Breslau den 8. Juli 1845. 
Königliches Pupillen⸗Collegium. 


Pferde⸗Verkauf. 

Es ſollen am Mittwoch, den 1. October o. 
Vormittags 11 uhr. im Landgeſtüt zu Leubus 
4 ausrangirte Landbeſchäler, gegen gleich bare 
Bezahlung, in Pr. Gelder öffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 

Leubus den 19. September 1845. 

’ Die Geſtüts⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage Eines Königl. Hochwohllöb⸗ 
lichen Oberſchleſiſchen Bergamts zeige hiermit 
an, daß auf der Alexanderdlick⸗ Grube bei 
Friedrichswille, auf dem Antheil der Gruben⸗ 
Gewerkſchaft: 

170 Gentner Klinſel⸗, 

389 Centner Waſch⸗ und 

2000 Centner Gruben » Gallmei 
meiſtbietend, gegen Nach baare Bezahlung 8 
und unter früheren bekannten Bedingungen bei der Verkooſung gewonnene große 6ſährige 
verkauft werden ſollen. Hierzu ſteht zum 
30. September a. e. Nachmittags 
3 Uhr 5 er zu welchem ich Kauf 
luſtige ergebenſt einlade. 

i 5 be den 22. September 1845. 
Eliſabeth 90 chtzehn, Schich neiſter. In den 3 Linden vor dem Oderthor 
Bekanntmachung ſtehen verſchledene trockene Bretter zum 

Dienſtag den 30 ten September c. früh Verkauf. x 

8 Uhr follen an dem Kaſernenſtalle der Ilten e 
Zu verkaufen 


Eskadren Iſten Euiraſſier⸗ Regiments eireal 2 
en er ee rdienſt unbrauchbare Pferdelift ein faſt neues Billard nebſt Zubehör, 
Reuſcheſtraße No. 26. 


. —. — . — 
Bei Baſſe in Quedlinbueg iſt erſchienen und bei Wilh. 
en va h. Gottl. Korn in Breslan 
Antonie Metzner: 


Die ſich ſelbſt belehrende Koͤchin, 
oder allgemeines deutſches Kochbuch für bürgerliche Haushaltungen. Enthal⸗ 
tend: gründliche und allgemein verſtändliche Anweiſungen, alle Arten von 
Speiſen, als Suppen, Gemüſe, Saucen, Ragouts, Mehl-, Milch und 
Eierſpeiſen, Fiſche, Braten, Salate, Gelbes, Paſteten, Kuchen und anderes 
Backwerk, Getränke ꝛc. in ſehr kurzer Zeit ſchmackhaft bereiten zu lernen. 
Nebſt Küchenzetteln und Belehrungen über Anordnung der Tafeln, Tran⸗ 
chiren ic. Ein unentbehrliches Handbuch für Hausfrauen und Köchinnen. 
Nach vielj ährigen Erfahrungen bearbeitet. Achte Auflage. Mit 
Abbildungen. 17% Sgr. Gebunden: 20 Sgr. 
Dieſes Kochbuch darf nicht nur jungen Damen, angehenden Hausfrauen und Köchin: 
nen, ſondern auch Speiſewirthen mit Recht empfohlen werden, Den beſten Beweis 
ſeiner außerordentlichen Brauchbarkeit liefern wohl die ſchnell auf einander gefolg⸗ 
ten Auflagen dieſes nützlichen und unentbehrlichen Buches. a 
Der reichhaltige Inhalt dieſes Kochbuches iſt nachſtehender: 1) Allgemeine 
Belebrungen. 2) Suppen, 150 verſchiedene Arten. 3) Kalteſchalen, 14 Arten. 
4) Eingelegtes zu uppen, 18 Arten 5) Gemüſe, 126 Arten. 6) Klöße 
und Fricaſſees, 38 Arten. 7) Saucen oder Brühen, 74 Arten. 8) Vom Kochen und 
Braten des Fleiſches, 130 Anweiſungen. 9) Fiſche 63 Anweiſungen. 10) Mehl, 
Milch⸗ und Gierfpeifen , 85 Anweiſungen. 11) Puddings, 22 Arten. 12) 
Geſchmorte Obſtarten und Salate, 38 Arten. 13) Gelees und Cremes, 51 Ar⸗ 
ten. 14) Paſteten, Torten und Backwerk, 103 Arten. 15) Eingemachtes, 27 Arten. 
16) Kalte und warme Getränke, 27 Arten. 17) Küchenzettel und Tafel⸗Arrangement, 
nebſt Anweifung zum Franchiren ꝛc. — Man ſieht hieraus, daß nichts die Koch⸗ 
kunſt Betreffendes vergeſſen iſt und daß es in dieſem Buche auch nicht an A eiſun⸗ 


icht ö i 
Naa en NN 2. 


fort aus freier Hand zu verkaufen. Nähere 
Auskunft ertheilt auf portofreie Anfragen Hr. 
Kaufmann A. Stahlſchmidt, Ohlauer 
Straße No. 84 in Breslau. 

Rn I U 


Guts Verkauf. 

Ein Gut an der Oberſchl. Eiſenbahn, mit 
870 Morgen gutem Areal, lt. Carte und ver⸗ 
meſſen, maſſivem Wohnhauſe und dergl. gro⸗ 
ßen Wirthſchafte⸗Gebäuden, Garten, 50 Stück 
Rindvieh, 14 Pferden, Schwarzvieh, 306 Rtl. 
eingehenden Silberzinſen ꝛc., habe ich mit 
800% Rthlr. Einzahlung lt. Anſchlag preis: 
mäßig zu verkaufen. 
Tralles, vorm. Gutsbeſ., Schuhbrücke 66. 


Von einem rationellen Landwirth der das 
erforderliche Vermögen beſitzt, und ſich über 
ſeine Solidität auszuweiſen vermag, wird eine 
Gutspacht von 2000 bis 5000 Kthlr. jähr⸗ 
lichen Pachtzins geſucht. Betreffende Offerten 
werden unter der Adreſſe H. B. Breslau 
ehr gelegen fein muß. 


—t... .. e — —— 
In Breslau bei W. G. Korn, Liegnig bei Reisner, G1 * } 
nina Di Berger Bieiig BE &unbsberger: Meiffe be 
Hennings, Oppeln bei Gogel, Sorau und Bunzlau bei Julien und in allen 
Buchhandlungen Schleſiens vorräthig: / 


— Galanthomme, 
oder: der Geſellſchafter, wie er fein ſoll. 
Eine Anweiſung, ſich in Gefellſchaften beliebt zu machen und ſich 
die Gunſt der Damen zu erwerben. 
Ferner enthaltend: 40 muſterhafte Liebesbriefe, — 28 postifche Liebeserklarun⸗ 
gen, — eine Blumenſprache, — eine Farben⸗ und Zeichenſprache, — 24 Ge⸗ 
burtstagsgedichte, — 40 declamatoriſche Stücke, — 28 Geſellſchafts⸗ 
lieder, — 30 Gefellſchaftsſpiele, — 18 beluſtigende Kunſiſtücke, — 24 
Pfänderlöſungen, — 93 verfängliche Fragen, — 30 ſcherzhafte Anekdoten, — 


öffentli eigert werden. 
Del Famende des Iſten Cuiraſſier⸗ 


- - 
Regimentt 3 9 22 verbindliche Stammbuchsverſe, — 80 Sprühmörter, — 45 To aſte, 
2 8. Beal ago, 0 Trinkſarüche und Kartenorakel. — Hurausgegeben vom Profeſſor S. t. 
5 1 u Ats. Mormitt. 9 Uhr und Malz Syrup, - Ate Auflage. Preis 25 Sgr. 
— 15 uhr werde ich in No. 4 a., neue N 1 dieſes Buch enthält alles das, was zur Ausbildung eines guten Geſellſchafters 
Scheid der Straße, aus dem Nachlaſſe des artoffel⸗Mehl u. Stärke, nöthig it, weßhalb wir es zur Anſchaffung beſtens empfehlen und im Voraus verſichern 


offerirt billigſt daß Jenermann noch über ſeine Erwartung damit befriedigt werden wird. 


C. G. Schlabitz, f Ernſt in Quedlinburg. 


Gatharinen Straße Neo, 6. 


Eben ift erſchienen bei Hinrichs in Leip- Bei F. E. C. Lenchgre; Kupfer 
zig und zu finden auch in Breslau bei schmiedestrasse No, 13, Ecke der 8 
G. Korn: brücke, erschienen soeben: 


Der Sieg Alpen -Lieder. 
des Chriſtenthums. Caniyonist und für 70 4 
Geſchichte der Pflanzung und 25 
Verbreitung des Evangeliums Adolph 10 — 
durch die Miſſionen. Mit 3 Ueber.| - 
3 = Werl er Prof. RE Die deutſche, franzöſiſche und engliſche 
. G. Schmidt in Naumburg. 8. ili 
24 Bogen. nr 1845. 1 Ahle In „een 
Parthieen billiger, Kupferſchmiedeſtr 6 13, Schubprliden 


öffentlich verſteigern. 
Breslau den 17ten September 1845. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


Auction. 

Am 24ſten d. Mts. Nachmitt. 5 Uhr ſollen 
4 aufgefangene Holzſtämme, 

an der Clarenmühle liegend, öffentlich verſtei⸗ 


gert werden. 
Breslau den 22, September 1845. 


Mannig, Auctions⸗Co mmiſſar. 
Auction. 
Am Mften d. M. Vorm. 9 Uhr u, Nachm. 


pro Mille. Alle Sorten berechne ich im Hun⸗ 
dert und Duzend ebenfalls billigſt, und hoffe, 


Die erſte Sendun 


Elbinger Neunaugen, 
marinirten Lachs 


* 


. f ; Für allerlei Leſer klar und vollſtändig t ändigfte und reichhal- 

2 i 60 am Ringe ein Nachlaß, empfing mit geſtriger Poſt und empfiehlt iſt als die volljtändig 

befehen 2 Klei ig Ehriſt. Gottl. Muller. an 7 00 e der daz e Wsan 
AL — Bacher Die erſten neuen Für Damen. fach vorhanden. — Täglich konnen Thelneh. 


Bei Fr. Bartholomäus in Erfurt if mer zu den billigen Bedingungen beitreten, 


r |. Men Gamtol 11, Kat MOFa-FEnBe 50.00 
Die gewandte Gaspinenfirdern, chi 2 
oder die Kunft in kurzer Felt die Lender auf Bitte. 


Albrechtsſtr. Nr. 30, der Kgl. Bank gegenbber: 
d decoriren zu lernen. Mit N 
18 buten ron dungen. preis 10 Sgr. Ein grautuchener Mantel mit grünem Fut⸗ 
13 deutlichen u 


Die erſte Poſtſendung 5 

— ter iſt am 15ten Abends in Fü 

Ibinger Neunaugen Da ich vor wie nach in Breslau wohne, aus dem unteren Saale, e nh en 

verkauft werden. empfing und empfiehlt die Weinhandlung ſſo ditte i 95 an e dort⸗ 7 — A e bee 0 wort Yen 
g n F. in, No. ( ing, zu adr . a, denſelben dort an. 

Mergel Be BERN 9 25 er . Heinen, Regierüngsrath a.D. Seidel bald abgeben zu en fr 


öffentlich verſteigert werden. 
Sade den 2. September 1845. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſar. 


Auction. 

Freitag den 20ſten d. M. Nachmittag 4 2 7 
ollen Wallſtraße No, 8 Rüſtbretter 75 f- 
bäume und Böcke, Kannen, Kacheln, — u: 
Fenſter und etwas altes Eiſen meifbieten 


Elbinger Neunaugen 


empfing mit geſtriger Poſt und empfiehit 


Carl Straka, 


- — 2008 


Engliſche Strumpf⸗Lammwollen, desgleichen deutſche Strumpfwollen, aͤcht engliſche Vigogne empfingen eine bedeu⸗ 
tende Sendung in Weiß, Schwarz und allen beliebten Farben, von vorzuͤglicher Güte und empfehlen ſelbige ſowohl en gros wie en detäil, 


zu den | j ‘ 
lirte; namentlich empfehlen in Weiß Berliner Luftbleiche, 4 


Ni 


Soeben erſchien im Verlage von Becher 8 Müller in Stuttgart: b 
Was verlangen 


deutſch⸗katholiſchen Gemeinden? 


Eine Stimme 


zu ö 
deren theilweiſer Rechtfertigung 
von 
i Marimilian Wangenmüller, 
katholiſchem Kaplan in Pes 7% = Königreiche Wirttemberg. 
re gr. 
reslau bei A. Schal ’& Comp., ſowie bei Mderhoiz, Goſo⸗ 


i 
Vorräthig in arth & Comp., Hirt, Leuckart, Max & Com., Trewendt. 


horsky, Graß, 


Bei Trowitz ſch & Sohn in Frankfurth a. O. iſt erſchienen und in der Buchhandlung 


Georg Philipp Aderholz in Breslau (King: und Stockgaſſen⸗Ecke 
No, 53) zu haben: 


Allgemeiner Volks⸗Kalender 


für das Jahr 1846. 


Der vom Geiſte der Zeit ausgehende, im öffentlichen Leben vielfeitig angeregte und bes 
folgte Ruf zum Vorwärtsſchreiten im Gebiete des Nützlichen und Schönen hat auch uns bei 
der Herausgabe des angezeigten Volks⸗Kalenders geleitet, wie Ausſtattung und Inhalt des⸗ 
ſelben bezeugen werben, 

Als Kunftbeilage liefern wir diesmal einen Stahlſtich: 


2 


Die Kronung der Königin Vickoriavonengland 2 


in der Weſtminſter⸗Abtei zu London am 28. Juni 1838. 
(Nach einem engliſchen Original⸗Meiſterwerke.) 

Eine gefällige eigene Anſchauung dieſes trefflich ausgeführten Bildes wird uns deſſen 
weiterer Lobpreiſung überheben. 5; 

Der Preis des Kalenders, dem wir das vorbezeichnete werthvolle Kunſtblatt beifügen 
und welcher 14 Bogen ſtark, auf feines Velinpapier gedruckt, in einem ſauberen farbigen 
umſchlag geheftet erſcheint, ift nur 10 Sgr., gebunden mit Papier durchſchoſſen 12 Sgr. 

Der Volks⸗Kalender liefert neben den gewöhnlich chronologiſch⸗ aſtronomiſchen roth und 
ſchwarz gedruckten monatlichen Nachrichten, der Genealogie der hohen Regentenhäuſer, einem 
vollſtändigen Jahrmarkts⸗Verzeichniſſe nach dem Datum geordnet, einer (vielſeitig beizube⸗ 
halten gewünſchten, jedenfalls unſchädlichen) Witterungs⸗Vermuthung nach dem 100 jährigen 
Kalender, einer Berechnung des Stempels bei Actien, Obligationen, Schuldverſchreibungen, 
Pfandbriefen und Quittungen, noch vieefache der Unterhaltung, Erheiterung und Belehrung 
gewidmete Aufſätze. 


Der große Comtoir⸗Kalender in Placatformat. 2 % Sgr., aufgezogen 5 Sgr. 
Der kleine Comtoir⸗Kalender in quer Folio. 2 ½ Sgr., aufgezogen 5 Sgr. 
Der kleine Tafel⸗Kalender auf buntem Papier, 2 ½ Sgr., aufgezogen 5 Sgr. 
Der en oder Termin⸗Kalender in 12. 10 Sgr., in Leder gebunden 
1 r. 
Der kleine Hand⸗Kalender. In Futteral gebunden, 5 Sgr. 
Spedition 
3 95 
für den Land⸗ und Waſſer⸗Transport. 
Eilfuhre nach Berlin, verbunden mit Stettin, Koͤnigsberg, Magde⸗ 
burg, Hamburg, ſo wie denen auf dieſe Touren treffenden Seitenplaͤtzen 
1 0 Ein um den andern Tag. 
Eilfuhre nach Leipzig 
- in um den andern Tag. 
Ordinaire Fuhre woͤchentlich mehreremal nach Beduͤrfniß. 
Für die ſämmtlichen Waſſer⸗Touren iſt woͤchentlich Gelegenheit. 


Die Guͤter gehen unter Aſſekuranz und auf Verlangen unter meiner Ga⸗ 


rantie. Bei auswaͤrtigen Zuſendungen erſuche um Werth-Angabe, um die 
Aſſekuranz zu beſtimmen. Die Frachtpreiſe werden ſtets moͤglichſt billig geftellt 
Er C. F. G. Kaerger, 
Reuſcheſtraße No. 45. h 
e e ene eon, e e e e e 
N . c e e ee ee 206 
3 beften Zuckande biuig abzulaſſen. N 808 
1 Eduard S. Köbner, 0 
Ring Nro. 12 (Freiers Ecke.) 
area eeeelelelsteiek 
— 1 * 
5. D grünes 
3 raͤuter⸗Oel, 
als das von allen derartigen angeprieſenen Fabrikaten 
einzig und allein wahrhaft wirkſame und 
ix äßige, und als ſolches vielfach Dffent: 
ich anerkannte Mittel, fowohl auf gänzlich 
kahlen Stellen des Kopfes Haare zu erzeu⸗ 
* en 7 ga Sans vos 2 ex 
er u ern, und den em 
ſchönſten Haarwuchſe E unn aer in feiſcheſter Qualität, a Flacon 25 Sgr. 
den a E. E. ubert, alleiniger Erfinder und Verfertiger, 
} Breslau, Biſchofsſtraße, Stadt Rom. 


Von Rb 

EA er Der erſte Poſtſendung 3 
W 18 Tom ! eng neue Elb. Bricken 
RR 1 1 W * © m dt, empfingen und empfehlen 
oupbrücte mo. 77, vis A vis der golden Lehmann & Lange 

* ul m 30. 5 e Straße No. 89 i 
2 eunaugen 85 . Neunaugen 


irt . 0 
wartz, Ohlauer Str. Nr. A. 


billigſten aber feſten Preiſen einer guͤtigen Beachtung. 


Albrechtsſtraße, vis-A-vis der Conditorei 


if 4274 ie O 1 5 
Rikolaie und N Nr. 7, zugeben. 


der Herre 


Ebenſo auch die, beſten Strickbaumwollen, einfarbig und me 
4, 6: und Sfach, als ganz beſonders haltbar. 
chard Kloſe & Comp., 


n Orlandi & Steiner. 


Bekanntmachung. 
Nachdem ich die Pacht des Dom. Proskau 
aufgegeben, fordere ich alle Diejenigen, welche 
noch Forderungen von mir zu haben vermei⸗ 
nen, hierdurch auf, bis zum 1. Januar 1846 
ſich bei mir zu melden und mache zugleich 
bekannt, daß die von mir für meinen Sohn 
Paul Hancke . Gen, : Vollmacht 
vom 11. Septbr. 1844 durch Beendigung der 
Pacht erlofhen und hiermit von heute an 
ganz aufgehoben iſt. 

Proskau den 20. September 1845. 


Einen Thaler Belohnung 
erhält derjenige ſofort der eine, einem aus⸗ 
wärtigen Herren am hieſigen Thierſchaufeſte 
verloren gegangene rothſaffiane Brieftaſche, 
enthaltend mehrere Papiere und unter andern 
auch eine Vollmacht, in dem Agentur⸗ und 
Commiſſions ⸗Cemptoir des Carl Sigism. 
Gabriell, Garlsſtraße No. 1 abgiebt. 


Verloren. 
Am Sonntag den 14ten d. M. ift bei dem 
Diner im Königl. Regierungshaufe ein ein 
faches glattes ſilbernes Zahnſtocher⸗Büchschen, 


Durch Familienverhältniſſe zur Verlegung am Ende gezeichnet E. S., verloren worden. 


meines Wohnſitzes von Gleiwitz nach Brieg 
bewogen, verlaſſe ich Oberſchleſien mit dem 
innigſten Dankgefühl für die mir dort zu 
Theil gewordenen vielen Beweiſe der Zufrie⸗ 
denheit mit meinen künſtleriſchen Leiſtungen, 
namentlich im Hiſtoriſchen Fache. Indem ſch 
mich meinen hohen Gönnern und werthge⸗ 
ſchätten Freunden zum ferneren Wohlwollen 
empfehle, gebe ich mich der angenehmen Hoff⸗ 
nung hin, daß die kleine Entfernung von we⸗ 
nigen Meilen keine Veranlaſſung ſein wird, 
mir Hochdero ſchätzbaren Aufträge zu ent⸗ 
ziehen, deren aller befriedigendſte Ausführung 
ich mir dann zur deſto größeren Pflicht machen 
werde. Brieg den 10. September 1845. 

Eduard Höcker Jun,, 
Hiſtorien⸗ und %ortrait 


Reelles Heirathsgeſuch. 

Ein junger, kräftiger Kaufmann von an⸗ 
genehmem Aeußeren, der ein ſehr rentables 
Geſchäft beſitzt, ſucht auf dieſem Wege eine 
Lebensgefährtin, da es ihm gänzlich an Da⸗ 
menbekanntſchaft ſehlt und er von ſeinem Ge⸗ 
ſchäfte ſehr in Anſpruch genommen wird. 
Junge Damen in dem Alter von 17—21 Jah: 
ren, die häuslich erzogen ſind, ein Vermögen 
von 10 15000 Rthlr. befigen, wovon jedoch 
circa A— 5000 Rtlr. als disponible gewünſcht, 
werden ganz ergebenſt erſucht, ihre Adreſſen 
vertrauungsvoll unter der Chiffre 1. P. post 
restante abzugeben. Mittels perſonen bleiben 
unbeachtet, ſo wie die ſtrengſte Discretion 
von beiden Theilen erwartet wird. 


Erpro bt! 
Ich Endesunterzeichneter fuͤhle 
mich hiermit veranlaßt, das E. E. 


— 


Aubert'ſche haarerzeugende gruͤne 


Maler. | 


Wer daſſelbe im Knaben = Hofpital zu Aller⸗ 
heiligen bei Herrn Schaffner Heyer abgiebt, 
erhält dafür deſſen doppelten Werth. 


Auf dem Wege von der Reuſchen Straße 
nach dem Ringe iſt am 21. September c- 
Abends nach 7 Uhr eine viereckige goldene ge⸗ 
narbte Doſe, im Gewicht 32 Ducaten, verlo⸗ 
ren worden. Wer ſolche Ohlauerſtraße Nr. 6 
im Comtoir abgiebt, erhält eine angemeſſene 
Belohnung. 


Von der Albrechts Straße bis nahe an 
Fürſtens Garten, wurde den 21ſten d. M. des 
Abends zwiſchen 9 und 10 uhr, eine Reiſeta⸗ 
ſche, welche Kleidungsſtücke und Wäſche ent⸗ 
hielt, vom Wagen verloren. Der ehrliche Fin⸗ 
der wird erſucht dieſe Taſche gegen eine an⸗ 
gemeſſene Belohnung Albrechts Straße Nr. 16 
im Comptoir zu verabfolgen. 


Zu vermiethen 
In ter Etage, Albrechtsſtraße 
No., 32 mehrere Zimmer auf einige Mo⸗ 
nate. Näheres erſte Etage. 


Ein Zimmer ohne Meubles iſt zu vermie: 
then, zum 1. October zu beziehen Reuſche 
Straße No. 38, im 2ten Stock links. 


Zwei Stuben 
find Neue Taſchenſtraße No. 6 C., parterre 
rechts, vornheraus, für einzelne Herren zu 
vermiethen und Michaeli zu beziehen. 


Zwei freundliche meublirte Zimmer in einem 
neugebauten Hauſe der Ohlauer Straße ſind 
zu Michaeli zu vermiethen. Näheres Al⸗ 
brechtsſtraße No. 37 im Comtoir. 


. Albrechtsſtraße Nro, 8 
iſt ein möblirtes Zimmer zu vermiethen, bald 
auch zum Iten zu beziehen, und iſt das Nä⸗ 


Kräuteröl jedem, an Haarmangelſ here im Gewölbe zu erfragen. 


Leidenden als das von allen der⸗ 
artigen angeprieſenen Mitteln als 
das Beſte zu empfehlen. 
Poſen den 19. Septbr. 1845. 
J. Müller. 


Die erſte Poſtſendung 
friſcher Elbinger 


Neunaugen 


empfing geſtern und offerirt 
rde, 


C. J. Bourga 
Ohlauer Straße Nr. 15. 


Die erſte Sendung 
Elbinger Bricken 


erhielt per Poſt und empfiehlt die Handlung 
Wilhelm Elsuer, 
Reuſche Straße Neo 60 


Elbinger Bricken 


Weidenſtraße No. 26 iſt zu vermiethen? 
2 Stuben, lichte Küche, Keller, und zu Weih⸗ 
nachten zu beziehen. Zu erfragen par terre. 
—— — — — ——— 


Angekommene Fremde. 

Im weißen Adler: Hr. v. Schwem⸗ 
ler, von Pombſen; Hr. v. Paczkowski, Herr 
Fawaznik, Gutsbeſ., beide von Krakau; Herr 
v. Brochocki, von Wilna; Hr. v. Wilzycki, 
aus Polen; Hr. Kaſelowski, Kommiſſtons⸗ 
Rath, von Erdmanns dorf; Hr. Heinichen, 
Regier.⸗Rath, von Hannover; Herr Frier, 
Kaufm., von Bordeaur; Hr. Weigelt, Herr 
Ferche, Hr. Peikert, Kaufleute, von Neiſſe; 
Hr. Schubler, Kaufm., aus Belgien; Herr 
Gößell, Kaufm., aus England; Mad. Pleske, 
von Petersburg. — In der gold. Gans: 
Hr. Kirilin, Staatsrath, Hr. Solowiewitſch, 
Hofrath, beide von Petersburg; Frau v. Szo⸗ 
ſowska, von Kaliſch; Hr. Baron v. Reis 
witz, Major, von Hirſchberg; Hr. Grund⸗ 
mann, Direktor, von Kattowitz; Hr. Kutſch, 
Inſpektor, von Mislowitz; Hr. v. Mnis⸗ 


. zewski, von Krakau; Hr. v. Walewski, aus 


Polen; Hr. Kaufm. Mezner, Hoflieferant 
Hr. Poſſard, Kaufm., beide von Berlins Hr. 


empfing heute per Poſt und offeritt billigſt[ Braune, Oberamtm., von Gregorsdorf; Hr. 


J. G. Plautze, 


Ohlauer Straße No. 62 an der Ohlaubrücke. Kandidat, von Grafenort. — 


22 
Fürſtens⸗Garten, 
Heute Dienſtag den 22. Sept. Nachmittage 
wird Herr Muſik⸗Dirigent Jacobi Alexander 
mit verſtärkter Capelle ein großes Concert 


aufführen, und die geehrten Gäjte mit den don Makel; 
neueſten beſten Piecen zu unterhalten ſuchen. Obrag; Hr. Rügemer 
Anfang des Concerts 3 Uhr. Entree pro burg; -D , 


Perfon 2½ Sgl. 


Die Sängerfamilie 
Wien giebt heute Dienſtag eine 
unterhaltung in 
her Zahn's) 
Entree 2½ Sgr. für 
1 Sgr. : 

Eine 9 

ahr, 
e Herkommen, 


Ni in er aus 
— 


oka % Anfang 4 


weil liche Perſon, in 


wird in einem Laden 


als Verkäuferin geſucht. Das Nähere iſt zu Se 


erfahren Schweidnitzerſtraße Nro. 14. 


ittwe vom Stande, die ein freundli 
Benehmen hat und in den vierziger Jae — 
oder noch älter iſt, eine angenehme Stellung Liodet 
bei einer jüngeren Dame. Adreſſen bitte man ſchen aus: Niemojewski 
ab⸗ Gutsbefigermn Hr. rn 


unter A. L. in Breslau poste restante 


ns (frü- beide 
errn Hartman Abr. Dolche . Polenz 


Herten, für Damen Lieutenant, 


echtſchaffen und von or⸗ gon Beuthen; Hr. Hahn, 


um 1. October d. J. ſindet in Berlin — Brieg; 


Natorp, Kaufm., von Hamburg; Or. Kemp⸗ 
ner, Kaufm., von Glogau Hr. Solbrien, 
Hotel 
de Silesie; Sr, d. Goldfus, gandes⸗ 
älteſter, von Kittelaus Hr. Roſtock, Oberamt⸗ 
mann, ctenbers; Hr. Boy, Schau⸗ 


von © ind > 
ſpieler, von Berl" Hr. v. Teichmann, Kams 
Hr. Dr. Hein, 


merrherr, von Wartenberg; 
Da *. Kapuscinski, Lieutenant 


nzig; 
— ge Lieutenant, von 
N aufm, von Würz⸗ 
r. Reichert, Kaufm., von Magde⸗ 


8 Konopart, Kaufm., von Gnaden⸗ 


burg; H 
feld. — 


Ane, owe, Gurken nd: Br. Ger, 


„Gutsbeſitzerin Oſipowska, 
in N; Hr. v. Chrzanowska, von 
Galizien; Hr. v. Schweinichen, 
zewski von Ratibor; Fran v. Janis⸗ 
Kauf „a, d. G. H. Poſenz Hr. Nothmann, 
n., von Gleiwig; Hr. Färber, Kaufm., 

0 Hr. Birawer, Hr. 
Kaufleute, von Gleiwitz; Hr. Ba: 
> Kaufm., von Krakau. — In den 
gen: Frau Forſtmeiſter Schindler, 
Hr. Richter, Gutsbeſ, von Glo⸗ 

8 Hr. v. Kronberg, von Holſtein; Herr 
— Partikulter, von Berlin; Herr Herr⸗ 
fein, Sekretair, von Stuttgart; Herr 
Fabrikant, von Suhl. — Im deut⸗ 


Langner, 


u 


Skalska, a. d. G. 


Hr. v. Siegroth⸗Schlawikau, 


von Jakobsdorf. 


— . — — —3 


